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An die ſchmertzlichſt-betrubte

MWrau Mittib/
und ſamtliche hinterbliebene Waiſen auch ubrige

vornehme Freunde.

Ehmt Mochbetrubte hin wie Ihr vonmir
verlanget

Was Hurem Weel gen ich geredt zur letzen Ehr:

GOtt floſ' Kuch Troſtung ein hiedurch je mehr und mehr

Daß IJhr in dieſem Creutz an GOttes Willen hanget.
Der ſich den Witben hat zum Richter ſelbſt beſtellet

Und der ein Jatter heißt der Lhaiſen. wird auch hir
Eur Richter Jatter ſeyn Euch helffen biß einſt Ihr

Dem aeel gen in der Freud werdewig zugeſellet.
üezeee

ue

Womit dieſe genaitene GedachtnunPredigt nebſt

hertzlichenLinwunſch mehtern Gdrttuchen Troſts
Veyſtands und Seegens uberlaſſet

Jo. Georg Lairiz Gen. sup,

J 74 7* J
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A. Q.
LOttl troſte uns laß leuchten dein Antlitz ſo ge

neſen wir!
KErr GOtt! troſte uns laß leuchten dein Antlitz

ſo geneſen wir!
KeErr GOtt Zebaoth! troſte uns laß lenchten

dein Antlitz ſogeneſen wir! Amen!
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Chriſtliche LeichenPredigt.
mn ennnGerechtigkeit bleibet ewiglich nemlich bey GOTT und Menſchen;

bei GOTT zur ewigen Gnaden Vergeltung und bey Menſchen zumun
vergeßlichen Andencken auf Erden; jedoch iſt die Gerechtigkeit fur
GOTT und ſeinen heiligen Augen unſtraflich zuwandeln abſonderlich
gemeinet. Zwar darf ſich der Menſch mit aller ſeiner Gerechtigteit fur den
allerheiligſten GOtt durchaus nicht bruſten denn was iſt ein Menſch

daß der ſolte rein ſeyn und daß der ſolte gerecht ſeyn der
Hiob.xv, vom Weibe gebohren iſt fragt der Creutz-Trager Hiob cap.

14.
xv. Da ja alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid.

Eſa. LxIV, Eſ. LxIV. Jedoch lobet liebet und ubet ein ſolcher die Gerechtigkeit nach
6. allen Vermogen und hutet ſich fur allen Dingen daß keine geichminckte

und heuchleriſche Gerechtigkeit bei ihm funden werde wie bei denen
Matth. v, Phariſaern von welchen der Heiland zu ſeinen Jungern ſprach Matth.
20. v. Esſeidenn eure Gerechtigkeit beſſer denn der Schrifftgelehr

tenund Phariſaer ſo werdet ihr nicht ins Himmelreich rommen.
Beharret nun ein ſolcher in ſeiner angefangenen Gerechtigktit und
weichet nicht von ſeiner Froommigkeit biß ſein Ende kommt

Hiob. Hiob XXxVI. ſo ſoll auch ſein Gedachtnuß nicht aufhoren ſondern es ſoll
xxXVII, bhleiben daß wenn er auch ſeiner ſelbſt im Tod muß vergeſſen andere ſol

ches dennoch unverruckt behalten nicht nur ſeineFreunde und Anverwand
ten ſondern auch Frembde welche etwa nur von ihm gehoret oder ſeinen
Wandel geſehen haben. Das Blumlein vergiß mein nicht muß zwar
endlich abfallen und vergehen des Gerechten Gedachtnus-Blumlein a
ner nimmermehr ob er gleich durch den Todtes Wind hinaeriſſen worden z
Zwar konnen auch wohl boſe Thaten bei Menſchen einen Nahmen und An
vencken erwecken aber es macht ſolches einen ſtinckenden Geruch da hin
gegen das Gedachtnuß von redlichen und guten Thaten der Nachwelt zu ei
nem ſuſſen Geruch dienet. Cains Bruder-Mord Abſalons Rebel
lion Juda Verratherei ſind der Welt noch unvergeßen aber ihr Gedacht
nuß ſo ehrenwerth als des Pilati in Credo. Daß Kaiſer Heliogabalus
ſich in aller Eitelteit gewelzet Heroltratus den Epheſiniſchen Wunder
Tempel angezundet Eſau ein wilder Menſch geweſen auch der reiche
Mann alle Tag herrlich und in Freuden gelebet nicht minder Laban
ein Schinder und Nabal ein Narr geweſen wird zwar erzehlet aber
mit ihrer ſchlechten Recommendation. Gewiß welche noch heut zu Tag ihr
Gtdachtnuß durch ſchandliche Thaten zuverewigen ſuchen legen ihnen
nichts als einen SchandStein zur ewigen Vergeßenheit in der kunfftigen
Ewigkeit: bei GOtt ſtehen allein im Gedachtnuß die richtig fur ſich ge
wandelt als Henoch und das Creutz mit Chriſto getragen als

Lazarus: dieſer Nahmen ſind gezeichnet in ſeine Hande da ſie weder
FZeit noch Ewigkeit wird ausleſchen. Das Gedachtnuß der Gottloſen halt

OoOtt fur einen Schandflecken in ſeinem Buch darum auch ihre Perſonen
nimmermehr mit Ehren in ſeinem Reich ſitzen werden: und wird es dereinſt
zu dieſen heißen: Jch kenne euer nicht: da hingegen zu den Gerechten
Kommther ihr Geſegnete meines Vatters: und das um des Ge

dacht



Chriſtliche Leichen-Predigt. 5
dachtnuß willen das GOtt fur die Seinigen aus Gnaden heget alſo gleich
viel ob unſer Gedachtnuß auf Erden ſturbe weil dieſe undanckbare Welt
gar leicht den Dienſt ihr gethan vergißt und die am meiſten haſſtt die
ihr am nutzlichſten geweſen: aber kunfftig werden die ſo in der Welt wenig
genug geachtet worden und den Gottloſen nur ihr Spott und Liedlein
ſeyn muſſen mit den Seeligen im Himmel ſitzen wann man der Gottloſen
nicht einmahl mehr gedencken wird: Denn ihr Nahme muß verweſen

des Gerechten Gedachtnuß aber bleibet im Seegen. Nach dem
Hebraiſchen heiſt es es iſt zum Seegen nemlich von EOtt geſetzt
immer und ewiglich: Die LXR. Dolmetſcher habens gegeben gi iuαα,
mit Lob die Lateiniſche vulgata cum laudibus, mit vielen Lob:
Vatablus uberſetzt es alſo: Memoria juſti laudem habet. Des Gerechten
Gedachtnuß hat Lob; Dieſe Uberſetzungen alle find in Warheit nicht
unfuglich geſchehen und kommen mit des ſeel. Lucheri wohluberein maſ
ſen Segen und Lob loben und ſegnen in H. Schrifft offt einerleibedeuten:
will alſo Salomon gleichſam ſo viel ſagen: Derer die hier gerecht und

richtia gewandelt haben ihr Gedachtnuß bleibet nicht zum Fluch ſondern
zum Seegen nicht zur Unehr und Schunde ſondern zum Lob und Ruhm
bei GOtt und Menſchen im Leben und nach dem Tod, Hier aber mochtt
jemand einſtreuen es lehre ja die tagliche und klagliche Erfahrung gantz
einanders maſſen offt theurer Landes-Vatter und Regenten treuer
Lehrer und Prediger wohlverdienter HaußVatter Verdienſte und Ge
dachtnuß berunerkandtlichen Unterthanen Zuhörern Kindem und Geſinde
nur gar zu bald ausgetilget und vergeſſen werden. Jedoch gehetes nicht
allzeit ſo zu die Tugend und Gerechtigkeit findet doch uberall ihre Liebha
ber und Herausſtreicher ob ſie ſchon auch ihre Haſſer und Verfolger hat
welche ſind die boßhafftigen und unbedachtſamen da hingegen die From
men und die der Sache beſſer nachſinnen ſolche wohlverdiente Gerechte
nicht leicht aus ihrem Gedachtnuß laſſen; ja es kan auch wohl bißweilen
der Hochſte ſolche Zeiten ſchicken da iederman erkennen muß was man
vorhero an ſolchen Leuthen gehabt nun aber verlohren; da heiſt es

alsdenn:  Vivit poſt funera virtus
Die Tugend nach dem Tode lebt
Und in fletsfriſcher Bluthe ſchwebt.

Oder nach des Comici Worten::Virtutem incolumem odimus ſublatam ex oculis quærimus invidi. So lang

Tugendhaffte friſch und geſund ſind kan ne die boſe Welt nicht
vertragen: wennſie aber dahin/ und uns ausden Augen hinweg
gerucket ſind o ſo hatte man ſie gern wirder und grühe ſie/weñs
moglich ware mit Nadeln wiedrr heraus. Jſt eben das was
Salomo ſagt: Boſe boſe wenn mans hat: aber wenns weg
iſt ſo rühmt man es denn. kror. XX. und muſſen aus dem Grab eiprov. X,
nes frommen und wohlverdienten Mannes die alleredelſten RuhmBlum14.
lein herfurwachſen. Aaron der erſte Hohe yrieſter unter dem Volck Got

tes konte es auch da er lebte nimmermehr allen recht machen; Nun

B— war



6 Chriſtliche Leichen-Predigt.
war er freilich auch ein Menſch und mit Menſchlichen Schwachheiten um
geben; gleichwohl war er von GOTT ſelbſt zumobriſten Prieſter durch
Moſen ſeinen Bruder verordnet worden und muſte als lange erlebte
mit dieſem tauſendfache Verfolgung uber ſich ergehen laßen: doch hieß es
auch von ihm nach ſeinem Tod: Sein Gedachtnuß bleibet im Segen.

Num. Rx, Sie wiſſen ja wertheſte Zuhorer was der Geiſt GOttes Num. XX.
24. 6s. aufzeichnen laſſen daß GOtt befohlen Moſe ſolte mit Aaron und ſei

nem Sohn Eleaſar auf das Gebirge Hor gehen daſelbſt dem Aaron

Der einige Troſt und Helffer mein!
So ſo wird unſere Abfarth ſeelig geſchehen wie Aarons. Nachdem
nun ſolche geſchehen Moſes aber und der neue Hobeprieſter Eleaſar
vom Bergwieder herabſtiegen und das Volck Jſrael ſahe daß ihr ge
treuer und lange Zeit wohlverdienter Hoherprieſter nicht mehr zu gegen
ſondern dahin war beweintten ſie ihn hertzlich und ſchmertzlich: Sie hat—
ten ihn alle Jung und Alte Hohe und Niedrige wohl gekennet weil

wenn
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wenn er in das Heiligthum gangen ſein Rock mit hellklingenden Schellen
rund umher behanget und ſein ubriger gantzer Habit ihnen ſeine Perſon
in ſo viel Jahren ſattſam bekandt gemacht hatte; weil ſit ihn nun nicht mehr
vor ſich ſahen konten ſie leicht abnehmen was ſich mit ihm zugetragen
und daß er nunmehr dahin ſei und ſanfft verrſchieden (notat id vocabulum
Ebr. vja) gieng es ihnenſotief zu Hertzen daß ſie ſich der Thranen nicht
enthalten konten ſondern ihnen dieſelbe mildreich uber die Wangen herab
floſſen. Ja dieſe ihre Trauer war eine allgemeine Trauer weildas gan
tze Hauß Jſrael und alles Volck ihr hertzliches Leid uber dieſen Todes Fall
bezeugete Moſes und die Obriſten und Furſten des Volcks die ei—
nen lieben Bruder und getreuen Vorbitter die gantze Prieſterſchafft
welche an demſelben ihr Haupt und Vatter dit Gemeine aber die an ihm
und mit ihm ihren ſorgfaltigen alten und wachſamen Hirten und Lehrer
verlohren hatten; darum ſie auch dieſe ihre Trauer-Klage uber ſolchen be
trubten Fall nicht etwan nur ſieben Tage wie dort Jacob von ſeinen
Sohnen ſo lange beweintt wurde Gen. L. auch Sirach c. Xxli. dergleichen Gen. L, io.
ſiebentagige TrauerKlage fuber einen Todten verſtattet ſondern sir. XXII,
ſie hielten mit derſelben gantzer dreyßig Tage an werden auch wohltz.
nachgehends nimmermehr als offt ſie ſeiner gedacht ohne Schmertzen
ſein Andencken erneuert haben. Und ſo blieb Aarons Gedachtnuß im
Scegen. Meine Liebſten! warum ich dieſen ſo langen Umſchweiff ge
machet muß ich doch anzeigen. Esgehet mir wie einem der eine ver—
drießliche und unangenehme Sache melden ſoll und ungern daran komt
darum er lange zaudert und nicht gern damit heraus will es aber doch
endlich ſagen muß. Zwar darffich nicht itzo erſt dieſes betrubte und Leid
volle ankundigen ihr wiſſet es ja leider vorhin ſchon und iſt euch ſamt und
ſonders wohl bekandt wie der groſſe GOtt der HERRunſers Lebens
nach ſeinem allein weißen und heiligen dabei allezeit guten und gerechten
Willen geſternvor vier Wochen/ den Aaron dieſer Kirche und Dieeces,
den Hoch-Ehrwürdigen Hoch-Achtbahrn und Hochgelahrten

Herrn JO. CHRISTIANIM BARTHROLOMEÆl-
wohlgeubten Theolagum, HochFurſtlichen Sachſen-Wei—
mariſchen Kirchen-Viſitations-Rath hieſiger Furſtlichen alten
Bergſtadt Paſtorem Primarium, und der zugehorigen Dioe-
ces wohlwurdigſt geweſenen Superintendenten durch einen
ſanfft ſeeligen Tod aus dieſem Jammierthal zu ſich in die ewiae Freude und
Herrlichkeit verſetzet habe. O des betrubten und leidvollen Falles deſſen
wir uns ſo bald nicht verſehen hatten! So wirſt du denn du liebes Jlme

nauiſches Jſrael fuhrohin deinen werthen Aaron nicht mehr in ſei—
nem Prieſter-Schmuck ſehen fur dir auf dieſer Cantzel ſtehen und dir
aus dem heiligen GOttes Wort deines himmliſchen Vaters Willen ankun
digen horen. Duwirſt ihn nicht mehr ſehen vor dieſem Tauff-Stein daß
er daſelbſt deine neugebohrne liebe Kinder mit dem Heil. Tauff-Waſſer
beſprenge und ſie dadurch in Gottes GnadenBund aufnehme. Du wirſt
ihn nicht mehr ſehen und horen im Beichtſtuhl dir deine Sunden zuver

B 2 geben
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geben und die Gnade GOttes anzukundigen auch dich um deiner
Miſſethat willen ernſtlich zu ſtraffen und dir die ſchrecklichenSerichte Got
tes anzudrohen ob er dich dadurch auf den rechten Weg wiederum leiten
konne? Du wirſt ihn nicht mehr ſehen vor den Altar dich mit dem wahren
Leib und Blut JESU CHRJSTg zu ſpeiſen und zu trancken und dir
dadurch die empfangene Vergebung der Sunden verſiegeln auch dich der
ewigen Seeligkeit zuvergewiſſern. Du wirſt ihn nicht mehr hören da
ſelbſt auf dich den Seegen deines Gottes zu legen und ſolchen dir mitzu
theilen: Du wirſt ihn nicht mehr hören in denen Bethſtunden dein Heil
GoOtt furzutragen und reichen Segen uber dich zu erbitten: Du wirſt
ihn nicht mehr horen bei denen Examinibus Catecheticis, dir die himmliſche
Lehre mit Nachdruck einzupragen und dich vor den irrigenLehrSatzen uñ
unrichtigenLebens-Wegen mitEiffer abzufuhren: Nun wird er hier in dieſer
Welt fur dich nicht mehr bethen wie er bißhero gethan und mit Thränen
und Seuffzen deine Noth GOtt geklaget und um Abwendung derſelben
bei ihm angeflehet. So ſiehe nun liebes Jlmenauiſches Jſtrael
dieſer dein redlicher und treuverdienter auch dem Seelen wohleifrigſtbe
fordender Aaron iſt dahin: Was Wunder denn daß derſelbe auch itzo
von redlichen Hertzen mit bitterer Klage ſchmertzlich beweinet wird? VJch
kan es verſichern daß unſer Durchlauchtigſt-regierender Chiiſt
Fürſtlicher Regent und Landes-Vatter das unverhoffte Ableben des
ſeeligen Herrn Superintendentis ſich tief zu Gemuth gezogen weil Sie
wohl wiſſen daß Sie an ihm einen rechtſchaffengelehrten und um das
ewiae Wohl ſeiner anvertrauten Gemeinde auch aller deren Glieder eif
rigflbeforgten Mann verlohren haben: Nicht minder betrauren die Hohen
Unſers Landes und ſamtliche Herren Rathe dieſen Todtes-Fall von
Hertzen weil ſie an dem Seeligen einen unerſchrockenen Muth und groß—
muthige Hertzhafftigkeit das boſe und ſundliche Unweſen auszureuten all
zeit wahrgenommen. Von der geſamten Prieſterſchafft dieſes loblichen
Kurſtenthums kan man glauben daß alle und iede ſonderlich welche den
detligen Herrn Superintendenten genau gekennet in tieffe Beſturtzung uber
dieſen TodesFall gefallen weil aus ihrem Mittel ein vornehmes Mitglied
ein treuer Diener GOttes welcher ſich ſeines Anits redlich angenommen
und der geſamten Kirchen Heil unablaßig geſuchet hingerucket worden
wie ich denn meines Orths betheure daß mich dieſer Todt hertzlich ſchmertze/
weil ich den großen Berluſt der durch denſelben dir liebes Jlmenau/

und unfrer Kirche jadein wahrtnne chtſchaffenen/ aber leider! immer mehr
und mehr verfallenden  Ehriſte  tir zugezogen worden genau erkenne.
Was ſoll ich von der adntzen lle Einigepfarrten  Gemeine Hohen und
Niedern Reichen urld Armen Großen und Rleinen dencken und ſagen?
Eure hauffige Thranen welche ich uber eure Wangen herab rinnenſehe

ſind Zeugen eurer Liebe die ihr zu dem ſeeligen Mann getragen und der
vor ihn gehabten Hochachtung. Nun gewiß ihr kont dem ſeeligen Herrn
Superintendenten nicht ſo viel Thranen ſchencken und damit ſeine Grab
ſtatte befeuchten er hat es um euch tauſendmahl wohlverdienet. GOTT
gebe euch ein anders ihm an Liebe Eifer und Creue gleichgeſinntes Kir

chenHaupt durch welches das bei euch in hauffigen Schwang gehende
gottlo—



gottloſe und boſe Weſen ausgereutet und des groſen Gottes Ehre und ein
rechtethatiges Chriſtenthum eifrig erbauet werde. Wende ich aber meine
Augen auf die ſchmertzlichſt-hochbetrubte Frau Wittib auf die noch
unerzogenen Vatterloſen Waiſen welche das Elend ſo ſie itzo betref—
fen noch nicht wißen noch auch ſattſam beurtheilen konnen auch auf die
andere gleichfals hertzlich-bekummerte nahe Anverwandte/ ſo moch
te ich ſelbſt daruber fur Jammer und Hertzeleid vergehen. Die wehklagen
de Frau Wittib bethranet nicht ohne Urſach ihr nun entfallenes Haupt
ihre Freude und Ehre ihre Sonne und Wonne. Ach! ſie iſt ja recht ein
verlaſſen Weib das Leid tragt und ihr Manniſt geſtorben die Helffte
ihres Hertzens iſt in das Grab verſcharret die ubrige Helffte liegt in ſeinem
Blute girret und winſelt wie eine verlaſſene Turteltaube. Die lieben
noch unmundigen Kinder welche zu ihrer fernern Wohl:.Erziehung itzt
erſt und ins künfftige ihres hertz-geliebten Herrn Vatters guten Rath Hulf
und Beiſtand am beſten bedurfft hatten mußen nun klagen: Mein 2. Reg.
Vatter mein Vatter Wagen Jſrael und ſeine Reuter. Die Xl,ua.
ubrigen nahen Bluths-und Muths-Freunde des ſeel. Herrn Superint.
konnen denſelben auch nicht ohne hertzliches Betrauren ziehen laſſen dar
um ſte mit Maria und Martha ihre Thranen hauffig ausſchutten und
damit ſeine Grabſftatte benetzen. Allein hoch-und hertzlich bekum,
merte Frau Wittib haltet in eurem Trauren gebuhrende Ziel und
Maas. Hates dem Hochſten gefallen ihren Eheherrn ihr von der Seite

hinweg zu reißen nun ſo will er an ihr hinwieder erfullen was er dem ver
wittibten Zion durch Eſaiam laſſen ankundigen c. IV. Der dich ge-Eſ. UV,5.
macht hat iſt dein Mann HERR Zebaoth heiſt ſein Nahme
und dein Erloſer der Heilige in Jſrael der auer Welt GOTT
genennet wird. Dieſes wird dieſer warhafftige GOtt unfehlbar auch
an ihr wahr machen und erfullen. Jhr Vatterloſen Waiſen glaubet
GOtt werde euch nicht Waiſen laſſen er werde mit ſeiner Vatter Hulffe
zu euch kommen und fromme Hertzen erwecken die VatterTreue an euch
bezeugen; Und ihr ihr ubrigen nahe Anverwandten faßet gleichfals
eure Seelen in Gedult euer liebſt-geweſener Herr Bruder und Schwa

Dger auch ſehr werther Freund iſt nicht auf ewig von euch geſchieden ſon
dern ihr werdet nach glucklich- und glaubigvollbrachten Lauff eures Le
bens ihn dort mit Freuden wieder finden und gleicher Herrlichkeit mit
ihm genießen. Jnzwiſchen ſoll dieſes Gerechten Gedachtnuß auch unter
uns im Seegen bleiben; Unſre Freundſchafft und Liebe gegen und mit ihm
wird ſo wenig zertrennet werden als wenig ſeine Freundſchafft mit ſeinem
GOtt in dieſem Leben hat konnen getrennet werden: Dignes iſt eben dasje
nige was der ſeelige Herr Superintendens in ſeinen erkieſten LeichenText
uns bezeugen und verſichern wollen zu deſſen ſernerer Betrachtung wir
uns in des HERRN Nahmen wenden. Weil uns aber unſere
Schwachheit und Unvermogen wohl bekandt iſt ſo helfft mir zu ſolchhei
ligen Vorhahen erbitten des 4. Geiſtes krafftige Mit, Wurckung in einem
andachtigen und glaubigen Vatter Unſer.

C TEX-
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TEXTUS.Der von dem ſeel. Herrnsuperintendenten ſchon vor etlichen Jahren erkieſte
und in ſeiner Hand-Biebel aufgezeichnete LeichenText ſtehet beſchrie
ben im Viii. Cap. des Send-Briefs Pauli an die Romer und deſſen z8.
und z9. verſiculn, lautet in unſer teuſchen Sprache wie folget:

Ch bin gewiß daß weder Jodt noch
noch Geben weder Engel noch gzur—
ſtenthum noch Bewalt weder Ge

genwartiges noch Zukunfftiges weder Go
hes noch Jieffes noch keine andereCreatur
maguns ſcheiden von der Ziebe Bttes die

in VGRESTS  Sh iſt unſerm
KBorrn.

Gedancken gefallen wozu mir des ſeel. Herrn Kirchen· Viſitations Raths
und Superintendentis beliebtes Signet Anlaß und Gelegenheit gegeben. Es
fuhrte nemlich derſelbe nicht nur in ſeinen gewohnlichen Pittſchafft ſeinen in
einander geſchlungenund gezogenen Nahmen ſondern er bediente ſich ne
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ben jenem auch zu Zeiten eines andern Signets, welches ein Devis und Sinn
Bild war maſſen darinnen furgeſtellet wird und zuſehen iſt obenher die
Sonne unter derſelben ein Menſchlich-und brennendes Hertz in welchem
der geceeutzigte JESUS ſich zeiget: die Umſchrifft dieſes Emblematis
beſtehet aus zweyen LateiniſchenWorten: SoLus SEMPER. Allein
und allezeit. Was hiermit der ſeelige Herr Superintendens habe an—
zeigen woilen braucht keiner tiefffinnigen Nachgrublung ſondern es laſ
ſet ſich leicht ſchlieſſen er habe aus dem Strahl der Gottlichen Erleuch
tung durch die Sonne bedeutet ſein Hertz mit der Gottlichen Liebes
Flamme des gecreutzigten JESU angefeuert und entzundet daß in
demſelben niemand anders als dieſer ſen JEſus allein und zwar
allezeit in Freud und Leid bey guten und boſen Tagen wohnen
und ruhen ſollen darum er geſprochen: Solus SkMpPER. Allein und
allezeit. Und nach dieſem von ſeel. Herrn Superintendenten wohl inven-
tirten Signet gedencke ich E. Chriſtl. Liebe den abgeleſenen Text furzutragen
und derſelben zu zeigen die unzertrenliche Liebes-Freundſchafft eines

frommen Chriſtenmit GOtt mit den Beiworten Solus SEMPER.
Erlaubet mirs meine Liebſten daß ich meine Gedancken und den gan
tzen Jnhalt des Textes in einen ſchlechten Reim einfaſſe:

JESus ſoll von mir alleinAllzeit ungetrennet ſeyn.

Er aber der HErr unſer SOtt ſei uns auch itzo gnadig und laſſe
ditſen Furtrag zu ſeines Nahmens Heil. Ehren unſrer Erbauung under—
quickenden Troſt wohl gereichen um unſers theuerſten Heilandes JESU

willen! Amen.

Illen wir andachtige hertzlich betrubte mitleiden
dende alleſamt zur Hoffnung und Beſitzung des ewi
gen Heils durch Chriſtum beruffene Seelen die un
zertrennliche Liebes-Freundſchafft eines glaubigen

Khriſten mit GOTT mit einander betrachten ſo muſſen wir nach
Anleitung meines Texts und den geſchehenen Furtrag unſere Gedan
cken richten

J. auf die unzertrennlichen Freunde:
Da heiſt es: soLus: allein oder:

Mein liebſter JeESUS ſollallein
Von mir ungetrennet ſeyn.

u. Auf ihre Unzertrennlichkeit: 8SEMerk.
JESus ſoll in Noth und Pein
Allzeit ungetrennet ſeyn.

Was nun das erſte die unzertrennlichen Freunde anlanget ſo iſt
der ſtudirenden Jugend und aus der H. Schrift auch denen Profan- Geſchich
ten gnugſam bekandt was in denenſelben fur Exempel redlicher und treuer

C 2 Freun
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Freunde anzutreffen ſeyn und hochgeruhmet werden. Denn die heilige
Schrifft ſtellet uns fur das Exempel Davids und Jonathans welche
nachdem ſie ihre Hertzen mit einander verbunden hatten eine lebenslang
unzerbruchliche Freundſchafft mit einander gepflogen welche auch nach
des Kontglichen Printzen Jonathans Todt David in ſeinem dem
Konig Saul und ſeinem Sohne geſtellten Epicedio, nicht unangezeigt
laſſen konnen wenn er geſprochen: Es iſt mir leid um dich mein
Bruder Jonathan ich habe große Freudeund Wonne an dir ge
habt;zdeineLiebe iſt mir ſonderlicher geweſen deñ FrauenLiebe iſt:

26.

2. Sam. J,2. Sam. J. Bekandt iſt die Freundſchafft und Treue der Bethlehemitin
Naemi mit ihrer Schnur der Moabitin Ruth aus Kuthl. Somel—

ſ.

Ruth.,16. pen auch die Profan-Geſchichte die ſonderbahre Freundſchafft des Damonis
und Pythiæ, welche beede an den Hof des Tyrannen Dionyſii zu Syracuſa eine
unzertrennliche Freundſchafft mit einander geſchloſſen die ſir auch nachge
hends in der That zubeweißen ſich bemuhet. Denn als Damon, um einiger
Mißhandlung willen ins Gefangnuß geworffen und zum Tod verurthei
let ward er aber gleichwohl vorhero noch nach Hauße zu den Seinen rei
ſen wolte um ein und andere Anſtalt dortſelbſt wegen ſeines Hinterbleiben
den Vermogens zumachen ließ ſich Pythias inzwiſchen an deſſen ſtatt zum
Burgen ins Gefangnuß legen mit dem Verſprechen Damon wolte zu
rechter und beſtimmter Zeit wieder kommen und ſein Recht ausſtehen
damit alſo Pythias der Burge auf freien Fuß wieder konte geſtellet werden;
und dieſe Bedingung nahm Dionyſius an. Der Gerichts-Tag ruckte her
bei Damon bliew außen. Als nun der Tag angebrochen und der ſelbſt
ſchuldige Damon nicht zum Vorſchein kam befahl Dionylius an dieſes ſtatt
den Burgen zu wurgen: Hitzu war kycthias getroſt lieſe ſicch zum Todt
ausfuhren und erwartete nunmehr den letzten Streich. Ehe aber derſel—
be gegeben ward tam Damon Spornſtreichs gelauffen und rief mit
lauter Stimme man ſolte inne halten er der ſelbſt-ſchuldige ware da wi
der den das Urtheil geſprochen und an dem es exequiret werden muſte: Py-
thias wegerte ſich von der Richtſtatt zu weichen und wolte vor ſeinen Freund
Damon gern das Leben laſſen. Dieſer aber wandte jenes Unſchuld ein beede
ſtritten um den Tod ſo lange mit einander biß Dionyſius beeden das Leben
ſchenckte um dieſer ungemeinen Freundſchafft willen und ihn zum dritten

Val.Max.l. Mann in dieſelbe aufzunehmen anhielt. Soiſt auch beruhmt die ſonder
1V. Mem. bahre genaue Verbindung zwiſchen Niſo und Euryalo, welche beede ſich bey

c. J.

Nacht an das feindliche Lager gewaget daruber ſie aber bald waren ge
fangen worden und ob woi ſie nch beede in die Walder verſchlagen jagte
ihnen doch der Feind nach da Niſus durchs Geſtrauch entkam; als er aber
ſeinen Freund nicht nachtommen ſahe muthmaßete er er mochte unter
den feindlichen Hauffen gerathen ſeyn darum kehrete er wieder um und
traf ihn mitten unter den Verfolaern an welche ihn eben niedermachen
wolten; Daheroer jenem das Leben zuretten uberlaut ausrief:

Me, me, adſum, qui feci, inme convertitite ferrum.
Jch ichhabs gethan da binich/ wider mich wendet eure Klingen.
Uber welche ungemeint Freundſchafft ſich die hitzigen Soldaten dergeſtalt

ver—
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verwunderten daß ſie beeden das Leben ſchenckten und ſie in großen Eh
ren hielten. Endlich iſt auch aus denen Hiſtorlen nicht unbekandt die
Freundſchafft zwiſchen Oreſte und bylade; Denn als der Konig in Taurica
Troas den Oreſtem, weil er der Palladis oder Dianæ Gotzen. Bild ans dem
Tempelhatte rauben wollen zum Tod beſtimmte und fragte welcher
unter beedenOreſtes ware geſſttundeOreſtes die That Pylades abt ſagte e wa
re der Oreſtes, der ſolches hatte begehen wollẽ; weil nun beede hieruber ſich et
ve lange Weile zancketen und jedweder Oreſtes ſeyn und die That began
gen haben wolte entgiengen beede durch ſolche getreue Freundſchafft der
Lebens-Gefahr. Nun giebt es heut zu Tag freilich wenig ſolcher treuen Lic. de A.
und redlichen Freunde daß man mit dem koẽten wohl ſagen mag: mic.

Dic, quibus in terris, Phyllida ſolus habebis.
Jener Monch ſagte: Unſer Kloſter iſt zu mehr als zweihundert Bru—

dern weit und geraumgenug aber ich kan ſchwehren daß unter allen kaum
zwey gefunden werden die es hertzlich als redliche gute Freunde mit ein
ander meinen. Darum vermahnet der Haußund Sitten-Lehrer gar
rechtc. vn. Vertraue keinem Freund du habeſt ihn denn erkandt Ecclet. vi,
in der Noth. Dennes ſind vielFreunde/ weilſie es genieſen kon71.
nen aber in der Noth halten ſie nicht; und iſt mancher Freund
der wird bald feind und wuſte er einen Mord auf dich er ſagte es
nach: es ſind auch etliche Tiſch-Freunde/ und halten nicht in der
Noth; weildirs wohl gehet io iſt er dein Geſelle/ und lebet in
deinem Hauße als ware er Haußherr; gehet dirs aberubel ſo
ſteheter wider dich und laſſet ſich nirgends finden. Zwar iſt ſich
uber jene Freundſchafft des Davids und Jonathans, des Damonis und Pythiæ
und der andierneben ſo ſehr nicht zu verwundern denn ſie waren einer Na
tur humeurs und Sitten auch theils einerlei Sinnes und mochten ſich
alſo mit einander wohl vereinigen. Aber mein Text weißet uns andere
Freunde welche ſich in eine unzertrennliche Liebes-Freundſchafft mit ein
ander einlaſſen von gantz ungleicher Natur und Wurden auch von gantz
andern humeur und Sinnen nemlich den Menſchen und großen GOTT.
Wie hoch dieſe von einander unterſchieden wird hoffentlich niemand ver—
borgen ſeyn ſondern ſo hoch das Sterbliche vom Unſterblichen das Him
liſche vom Jrrdiſchen das Veraangliche vom Unverganglichen entfernet
iſt ſo hoch ſind der Menſch und GOit von einander unterichieden dahero
auch David pſ. vint. Was iſt der Menſch daßdu ſein gedenckeſt pc vnt,;.
und des Menſchen Kind daß du dich ſein annimmſt? Welches er
pſ. CxLiv. alfo wiederholet. HERR was iſtder Menſch daß du vc cxuv
dich ſein annimmſt und des Menſchen Kind daß du iyn ſo ach.
teſt? Jſt dochder Menſch/ gleich wie nichts ſeine Zeit fahret
dahin wie ein Schatten: Und gleichwohl treten dieſe beede GOtt
und der Menſch in ſo enae und unzertrennliche Freundſchafft. Denn wer
war Paulus? War er nicht ein Menſch? und gleichwohl ſagt er von dieſer

Verbindungmit GOTT: Jchbin gewiß daß c. Er war unter
den Sundern der furnehmſte 1. Tim. 1. nandte ſich eine unzeitige Tim, iJ.

D Geburth/
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Geburth den Geringſten unterden Apoſteln der nicht werthſei
daß er ein Apoſtelheiße darum daß er die Gemeine Gottes ver

1. Cor. xv, folget hatte 1. Cor. XV. und dieſer Paulus ruhmet ſich doch einer unzertreñ
3.9. lichen Freundſchafft mit GOtt. Wenn er aber nicht allein in ſingulari vor

ſeine Perſon redet ich bin gewiß ſondern auch den Pluralem hinzu fu—
get nichts moge uns ſcheiden giebt er damit zu verſtehen daß alle
und jede die mit ihm gleiches Glaubens Liebe und Hoffnung ſind ſich
dieſer Freundſchafft ebenfals zu ruhmen haben ſollen. Denn ob ſie wohl
allzumahl Sunder ſind und des Ruhms mangeln den ſie fur
GOtt haben ſollen ſo werden ſie doch ohne Verdienſt gerecht
aus ſeiner Gnade/ durch die Erloſung ſo durch ChJSTUM

Rom. ul, JESUM geſchehen iſt. Kom. iI. die dahero auch nicht in vorſetzlichen
2z. ſ. Sunden leben denen ſie bereits abgeſtorben ſind und iſt alſo nichts ver—

dammliches an denen die in CHßJSTO JESu ſind die
Kom.vin, nicht nach dem Fleiſch wandeln ſondern nach dem Geiſt. Kom.

1.

vmn. Sooiſt alſo der Menſch und zwar ein glaubiger Chriſt der erſte
Freund; und der andere der mit Paulo und einer glaubigen Seele dieſe un
zertrennliche Freundſchafft mit machet iſt der allgewaltige GOTT/
alſo daß den Glaubigen nichts nichts von der Liebe GOttes kan und ſoll
abwendig und abtrunnig machen darum laſſet ſich in dem Menſchlichen
Hertzen in unſerm vorgeſtellten Signet das Crucifix Chriſtiſehen weil ſelbes
Camera Omnipotentis Regis, die Kammer und Wohnung des allmach
tigen Konigs und dreieinigen GOttes ſeyn ſoll. Wohnet nun
JESuUsS mntſ ſeiner Liebe in der glaubigen Seele ſo kan ſich ſolcher ge
nauen Verbindung dieſelbe unfehlbar verſichern und dem Apoſtel das

1. Vm, n. ich und uns hertzhafft nachſprechen dahero in Betrachtung dieſer
Conf. Freundſchafft Auguſtinus merckwurdig geſchrieben: DEus ſic curat unum-

quemque noſtrüùm, tanquam ſi ſolum curet, ſic omnes, tanquam ſingulos.
Gott ſorgt alſo fur einemjeglichen unter uns als ob er nur vor ihn
allein ſorgte/ und zugleich ſorgt er auch fur alle mit einander/ als ob
er nur fur einen einzeln ſorgte. Ja ts kan ein jedweder Glaubiger auch
die adplication auf ſich machen ſprechende: Jch bin gewiß daß auch mich
Johannem mich Chriſtianum mich Georgium Nicolaum 2t.
mich Mariam Eleonoram Eliſabeth 2c. GOtt in dieſe Freund
ſchafft aufgenommen habe weil mir JESUS auch in meinem Hertzen
ruhet. Von dem H. Martyrer Ignatio wird gemeldet daß in ſeinem Ge
fangnuß er allſtets den theuerſten gESUS Nahmen im Munde gefuh
ret und auf Befragen warum er ſolches thue? geantwortet habe: JE
Sus ſeny ihm ſo feſt in ſein Hertz eingedrucket daß er glaube wenn
es ſolte aufgeſchnitten werden man dieſen Nahmen darinnen wurde leſen
konnen. Als nun nachgehends dadieſer Gotts-eifrige Mann unter der
dritten ChriſtVerfolgung und Kaiſ. Trajani Regirung von den wilden
Thieren zerriſſen worden ſein Hertz von den andern Chriſten aufgehaben
und zerſchnitten worden da habe man in demſelben den holden JESUS
Nahmen mit guldenen Buchſtaben eingepraget funden. Jch laſſe dieſe

Erzth



Erzehlung auf ihrem Werth und Unwerth beruhen zumahl von den
altiſten Kirchen-Vattern und Scribenten keiner ſondern erſt bein400. Jah
ren hernach Thomas von Kempis, der beruhmte Lehrer Auguſtiner-Or
dens dieſe aufgezeichnet hinterlaſſen hat welches die damahls lebende
eifrige Chriften und Bewunderer der Gottlichen Wunder zu erzehlen gewiß
nicht wurden unterlaſſen haben; zugeſchweigen daß Ignatii gantzer Cör
per biß auf die oſſa aſperiora und harten Gebeine von den Loöwen zerbiſſen
und aufgefreſſen worden. Weit ſicherer kan eine glaubige Seele ſich die Zu
verſicht machen daß in ihr der theure JESUS—-Nahme nicht mit Gold
oder Silber ſondern mit Demantenen Glaubens-Buchſtaben eingepraget
ſei. Jm Pabſtthum ruhmet man von der heiligen Clara, daß ſich nach ih
rem Tod in ihrem Hertzen nicht allein dreySteinlein deren eines ſo ſchwehr
als alle und alle ſo ſchwehr als eines geweſen gefunden ſondern man
auch darinnen ein Crucilix angetroffen habe. Nicht minder erzehlen ſie Alb. Cranz.
auch von emem Chriſtlichen Sclaven welcher von einem Heidniſchen J. VIII, j;.
Herrn als ein anderer Joſeph von Potiphar ſehr gnadig und ge-Metrop.
lind tractiret worden deme aber ungeachtet ſey er mehrentheils traurig her—
um gegangen und habe immerdar geſeufzet. Als er nun von ſtinen
Herrn befraget worden woher es komme daß da andere Sclaven zu
der Zeit die ihnen zu einer Erquickung und Freude gegonnet wurde er ſich
derſelben doch nicht bediene ſondern vielmehr immer traurig und ſeuffzend
einher gehe und ob er beithm einige Noth habe? ſei die Antwort von ihm
erfolget er freue ſich zwar mit ſeinem Cammeraden ob wohl nicht aufti—
ne ſolche irrdiſche und mehrentheils ſundliche Weiſe gleichwohl aber trage
er die Mahlzeichen des Leidens ChRJSTdalllzeit in ſeinem Hertzen. Als
ſein Herr dieſes nicht ſonder Unmuth vernommen habe er alſobald die
Gewißheit deſſen erfahren wollen dahero anbefohlen gedachten Scla
ven aufzuſchneiden und ihm das Hertz aus dem Leibe heraus zureißen auch
ſolches von einander zu theilen da ſich denn befunden daß auf der einen
Seite des zertheilten Hertzens man gar genau ein Crucifix und Bildnuß des
gekreutzigten Chriſtiwahr genommen habe wodurch der gedachte heidni
ſche Herr nicht ſonder Erſtaunen und bejammern bewogen worden
nebſt allen den Seinigen ſich von dem finſtern Heidenthum abund Chriſto
zuzuwenden. Jch tan uber dieſe Erzehlungen niemand eine Gewehrſchaft Beyerl. in
leiſten: aber gewiß mehr und verſicherter daruber daß eine glaubige und Theatr. lit.
JESUM liebende Seele den gecreutzigten Heiland in ſich trage zumahl J.k. zz. a.
ſie auch das SOLus genau beobachtet und in ihrem Hertzen nicht die eitele
und irrdiſche Welt-Liebe ſondern die einige GOttesund JESUS-PLiebe
nicht den Satan ſondern ChRJSTUM allein wohnen und thronen
laſſet und mit Warheits-Grund ſprechen kan:

Mein liebſter JESIS ſoll allein
Von mir ungetrennet ſeyn.

Was iſt aber durch ſolche Liebe wohl zuverſtehen? Da nemlich der A—

poſtel ſagt nichts ſolluns ſcheiden von der Liebe Gottes die da iſt
in Chriſto JESU unſerm HERRN. Brtandt iſt es daß die
Liebe GOttes eine doppelte ſei eine amor DEIactivus, diejenige Liebe damit
uns der allgutige GOtt hertzlich liebet und umfahet; die andere aber amor
paſſivns, die Liebe womit wir hinwieder den Dreieinigen Gott lieben. Nun

D 2 bemu
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r Êbemuhet man ſich zwar in der Pabſtiſchen Kirchen außerſt durch dieLiebe

GOttes in meinem Text diejenige Liebe zuverſtehen womit wir GOTT
A lieben wie denn der Jeſuit adam Conzen gar deutlich alſo ſchreibet: Secta-

d. Condz.quæſt. 3. in rii ferè omnes de charitate, quà DEus nos amat, non de illa, quà DEUM nos di-

nh

ligimus interpretantur, ne felicitatem noſtram videantur ex charitate bonis ope-
ribus ſuſpendere. Faſt alle Sectirer erklaren dieſe Stelle von derje—
nigen Liebe womit uns GOttliebet nicht aber von der womit
wir GOttlieben damit ſie nicht unſre Gluckſeeligkeit von der Lie—
be und guten Wercken herfuhren durffen: Allein gedachter Scribent
ſiehet endlich ſelber daß dieſe ſeine Meinung den Stich nicht halte noch
beſtehen konne darum gehet er um den Text herum als eine Katz um den
heißen Brei er will mit der Warheit nicht heraus und kan ſie doch endlich
nicht laugnen ſondern muß geſtehen: De DEIcharitate, quà DEus nos amat,
poſſe accipi, ſed tamen, ut noſtra viciſſim includatur; Es konne nemlich die
ſe Stelle auch wohl von der Liebe womit wir GOtt lieben ver—
ſtanden und genommen werden doch muſſe unſere Liebe womit
wir GOtt lieben nicht ausgeſchloſſen bleiben und dieſes letztere
kan auf gewiße Weiße wohl zugegeben werden. Redet alſo der Apoſtel ei
gentlich von der Liebe Gottes da dieſer uns jeund je geliebet und aus

ſolcher Liebe und darum uns zu ſich gezogen aus lauter Gute. Jer.
Jer. XXxJ, XXXxI. Von der Liebe die GOTT daran gegen uns preiſet daß

J.

LChriſtus fur uns geſtorben iſt da wir noch Sunder waren. Kom.
Rom.V,g. V. Von der Liebe die darinnenſtehet nicht daß wir GOTT

geliebet haben ſondern daß er uns geliebet hat und geſandt
1.Jo.v, io. ſeinen Sohn zur Verſohnung fur unſere Sunde. 1. Jo. v. Und

ſcheinet das Licht dieſer Gottlichen Warheit vielen Pabſtlichen Scribenten,
ſonderlich Cornelio à lapide, Tirino, Eſthio, Pererio und noch mehr andern
klar genug unter die Augen dahero ſie dieſe Meinung gerne annehmen
und dieſe Liebe GOttes von derjenigen verſtehen damit GOtt die Welt
alſo geliebet hat daß er ſeinen eingebohrnen Sohngegeben auf
daß alle die an ihn glauben nicht verlohren werden ſondern

ſo. ul, i6. das ewige Leben haben ſollen. jo. in. Zugeſchweigen des Beifals der
alten rechtglaudigen Kerchen-Lehrer Ambroſü, Auguſtini, Proſperi und
mehr anderer. Hates demnach jene Chriſtliche Ehfrau des beruhmten
Leipzigſchen Profeſſoris Joachimi Camerarii, Anna Truchſeßin von
Grunberg woblgetroffen da ſie einſt aus der Predigt welche der be
ruhmte Theologus Sarcerius uber dieſen Spruch gehalten nach Hauße
kommen erzehlete ſie ihrem Ehmann mit ſonderbahrer HertzensFreude
ſie habe heute in der Predigt etwas gehoret daran ſie Zeit ihres Lebens ge
dencken und ſich deſſen benandig erinnern wolte: Und auf Befragen ihres
Eheherrn was es geweſen antwortete ſie: So offt ich vormals dieſen
Spruch Pauli erklahren horen oder geleſen habe ich bei mir gedacht:
Ach! mein GOtt! du liebeſt ja deinen EOtt ſo nicht wie du ihn lieben ſol
teſt darum ach! wie wirds dereinſt mit dir werden? GOTT wird ſich

von
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von dir mit rechtmaßigen Eifer ſcheiden und treüen: Nun aber habe ich aus
der heutigen Predigt gelernet daß dieſer Spruch nicht zuverſtehen ſei von
der Liebe damit wir GOtt lieben ſondern vielmehr von derjenigen womit
Gott uns liebet von welcher uns nichts in der Welt wird ſcheiden konen. Wo
nun aberLiebe iſt da muß Freundſchafft folgen. Denn ſoll die Freundſchafft
richtig ſeyn ſo muß ſie die Liebe zumGrund haben; Wo nur Eigennutz oder
zeitliches Intereſſe ſich findet iſt niemals eine rechtſchaffene uũ beſtandige Lie
be zu hoffen. Hier bei glaubigen Chriſten hat die LiebeGottes einen feſten und
unbeweglichenGrund denn ſie iſt in Chriſto ESU/unſerm HErrn
darum ſagt der Apoſtel: Nichts ſoll uns ſcheiden von der Liebe Got

tes die da iſt in ChRJSTO JESu unſerm HERRN.
Auſſer Chriſto JESU durffen wir uns keine Liebe von GOtt einbilden
ſondern lauter Zorn und Ungnade allein wie wir in ihm als in dem ge
liebten GOtt angenehm gemachet ſind alſo muſſen wir auch in ihm bei
ſolcher Liebe erhalten werden. Denn er iſt ja der einige Mittler zwi
ſchen GOttund den Menſchen 1. Tim. i. Der Heiland der Weit da-1.Tim.Il,5.
zu ihn der Vater geſandt hat welcher nun bekennet daß JESUS
Gottes Sohniſt indem bleibet GOtt und er in GOtt. 1. Jo. W.  Jo. V, i.
Er iſt unſer Furſprecher bei dem Vatter welcher zur Rechten Got
tes ſitzt/und vertritt uns. Rom. VIII. Wer will dann an der Liebe Got- Rom. VIII,
tes zweiffeln de JESUS uns und zwar durch ſeinen Creutzes-Tod er34.
worben hat? dabero in unſerm Emblemate das Hertz mit dem Creutzes—
Bild bezeichnet iſt um anzuzeigen und zu verſichern es habe dieſe Freund
ſchafft und Liebe keinen feſternGrund als eben das Creutz JZESU. Denn
wie ſolte GOtt den Menſchen hoher und mehr haben lieben koñen als daß er
ſeines eingebohrnen Sohnes nicht verſchonet ſondern denſelben zum Heil
und Errettung des Menſchlichen Geſchlechts in den ſchmahlichſten Creu
tzesTodt dahin gegeben? denn eben darumpreiſet GOTTſeine Liebe

gegen uns daß CHRJSTUS fur uns geſtorben iſt da wir
noch Sunder waren; ſo wir nun GOtt verſohnet ſind durch den
Tod ſeines Sohnes da wir noch Feinde waren/ vielmehr wer—
den wir ſelig werden durch ſein Leben ſo wir nun verſohnet ſind
nach dem Ausſpruch des Apoſtels Rom. V. Aber mir deuchtet ich hore Rom. V, 8,
wider dieſe unzertrennliche Freundſchafft ein furchtſam-und zaghafftes 10.
Hertz folgenden Einwurff machen: Ja wer ein Brieflein daruber hatte
daß mich das auch beſonders angieng der konte in ſeinem GOTT getroſt
und frolich ſeyn. Aber was wilt du zweiffeln Sorgenvolle und zag—
haffte Seele? Hier gibt dir Paulus, oder vielmehr der Geiſt Gottes ſelbſten
Brief und Siegel. Freunde die einander redlich und getreu befunden
trauen einander wohl auf ein einiges Menſchlich und verſichertes Wort
und du wolteſt dem Gottlichen Wort nicht trauen? Das iſt ja der Brief
den GOtt ſelbſt durch ſeinen Geiſt geſchrieben hat. Verlangeſt du deſſen
Siegel zu ſehen? JEſus hats mit ſeinem Blut beſtegelt; je wer will deñ an
deſſen Sicherheit zweiffeln? Wann ehemals feſte Bundnuſſen ſolten ge
machet und Freundſchafften geſchloſſen werden aeſchahe es durchs Blut/
indem einer dem andern das an der Stirn oder Finger ausflieſende Blut
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ausgeſogen und abgelecket dadurch anzuzeigen daß ſie auch biß aufs
Blut bei der Freundſchafft und getroffenen Bundnuß verharren wolten.
Hier bti dieſer Freundſchaffts-Beſtattigung iſt mehr denn eines ſundigen

den MenſchenBlut das Blut TESU CHRJSTJ des Sohns Got
tes zugegen wer wolte denn an der Befeſtigung dieſes Bunds Liebe und
Freundſchafft einen Zweiffel tragen Dahero ſagt auch der Apoſtel:
Jch bin gewiß. ziæα heiſts in ſeiner Sprache: bedeutet hier nicht certi-
tudinem moralem, nur eine ſtarck Vermuthung und gute Hoffnung
darinnen man doch konne betrogen werden; ſondern es zeigt an certitudinem
ſidei, eine Gewißheit des Giaubens. Denn ob wohl diß Wort biß
weilen von jener gebrauchet wird wann man von bloſen Menſchen redet
und ihnen dieſes oder jenes zutrauet darinnen ſie aber offt falliren ſo deu
tet es doch mehr fixam certamque animi perſvaſionem de re quàpiam, an
eine unfehlbare und gewiſſe Gemuths-Verſicherung von einer

12.

2. Tim. J. Sache dariñen man allerdings nicht irren kan wie es alſo r. Tim. .genom̃en
wird: Jchweiß an welchen ichglaube und bin gewiß daß er kan
mir meineBeilage bewahren biß an jenen Tag. So wirds auch in glei

Natth. chen Verſtand Marth. XXVII. Rom. XIV. und in mehr andern Stellen ge—
XXVII4. brauchet zumahles hier mit ſo vielen wichtigen Urſachen welche ſich auf
Rom.xlv, die unfehlbare Gottliche Verheißung und das inwendige Zeugnuß GOt
14. tes des H. Geiſtes grunden verknupffet iſt die mit einer bloßen Muth

maßung nicht ſtehen konnen. Und ſo heiſt es recht:
soLus: Mein liebſter JESUS ſoll allein

Von mir ungetrennet ſeyn.
Diß war auch die hertzliche Meinung unſers wohlſeeligen Herrn

Superintendentis. Beiihm hieß es recht sorus, und hatte er das
Bildnuß des Creutzes ChRJSTyJ nicht nur auf ſeinen Signet, ſondern
ſeinem Hertzen warhafftig eingeſchloſſen konte ſich alſo einer genauen und

lch Judſclk fftt s JESu undb Gttstunzertrenni en reun )ha eine ie e o e mi gu—ten Grund ruhmen. Er ergab ſich ſeinem GOTT und Heiland gantzlich

lhl— bwolte ſich nicht thei en a b der Welt häl aber dem HErrn ChRJ—
SToO geben ſondern er gab ſich ihm gantz und gar ſang dahero off-
ters muthig und getroſt:

Dein bin ich ja mit Leib und Seel
Was kan mir thun Sund Tod und Holl?
Kein beßre Treu auf Erden iſt/
Denn nur bei dir HErr JESU Chriſt.

Proy. Er gab ihm ſein Hertz wie ers forderte erov. XXIII. er gab ihm ſeine
xxul, 26. Stele und Gemuth indem er ſich taglich erneuerte im Geiſt ſeines
Eph.v,zz. Gemuths Eph. IV. Ergab ihm ſeinen Leib und hutete ſich mit allem

Fleiß daß er nicht die Glieder Chriſti nehme und SundenGlieder dar
aus mache ſondern er begab ſeinen Leib zum Opffer das leben

l5.

1. Cor. VI, dig heilig und ihm wohlgefallig ſeh.. Cor. Vl. Rom. xIl. Mancher
gibt zwar große Freundſchafft fur es gehet aber nicht von Hertzen und

Kom. AIl, weißet ſichs leicht aus wenn man etwan mit Geld oder ſonſt etwas dem

1. Freund



Chriſtliche Leichen-Predigt. 19
Freund dienen ſoll. Aber der ſeelige Mann war bereit um Chriſti willen
alles hinzugeben dahero er auch da GOtt ein und andere ſeiner lieben
Kinder vonihm abforderte darob nicht ungedultig wurde oder wider
GOtt murrete ſondern ſie dem der ſie gegeben hatte willig uberließ in
ſicherer Hoffnung ſelbe einſt wieder zubekommen. Er woite nicht allein
von Chriſto genennet ſeyn und nur den Nahmen Chriſtianus fuhren ſon
dern er uberließ ſich auch ſeinem Heiland dergeſtalt daß er mit ihm verfah
ren mochte wie es ihm beliebte. War alſo gegen denſelben giſinnet wie
Amaſai gegen David dajener zu dieſen ſprach als ihn der Geiſt Got
tes angezogen hatte: Dein ſind wir David und mit dir halten
wirs du Sohn Jſai. 1. Chron. XIII. So hieß es gieichfals beim ſeeli- 1. Chron.
gen Herrn Kirchen-Vilitations- Rath und sup. dein bin ich GERRAu nz.
JESüu und mit dir halte ichs du Sohn David. Er verband
ſich ſo genau mit demſelben daß aus zweyen eins ward nicht zwar hypo.
ſtatice, perſohnlich daß Chriſtus und er. eine Perſohn wurden wie
die zwo Naturen in Chriſto alſo verbunden ſind daß nicht zwo Perſonen
ſondern nur eine Perſoniſt ein Mittler zwiſchen GOTT und den
Menſchen nemlich der Menſch ChRJSTUS JESUS.
1. Tim. Il. ſondern myſtice, geiſtlich dadurch er mit Chriſto ein Geiſt. Tim. il,5.
ward alſo mit dem Apoſtelzu reden aus. Cor. pl. Dadurchihm die Cor. VI,
theuren und allergrorten Verheißungen geſchencket waren daßer
der Gottlichen Natur theilhafftig worden 2. eet. 1. Welches Ge2. Pet. La.
heimnuß ſich bei rechtſchaffenen Chriſten finden muß obs wohl ſo verbor
gen iſt daß wirs nicht gnugſam beſchreiben noch verſtehen konnen ſo lan
ge wir hier leben: Dahero auch ChRJSTus dieſe genaue Verbindung
und Freundſchafft mit der Einigteit eines Rebens am Weinſtock
verglichen Jo. xv. ſprechende: Jch bin der Weinſtock ihr ſeid die Re-Jo. XV, 5.
ben und mit der Einigkeit ſo zwiſchen ihm und ſeinen Vatter iſt wenn
er fur ſeine Glaubigen bath: auf daß ſie alle eines ſeyn/ gleich wie du
Vatter in mir und ichin dir daß auch ſie in uns eines ſeyn/
und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit/ die du mir gegeben
haſt daß ſie eines ſeyn gleich wie wir eines ſind ich in ihnen/
und du in mir auf daß ſie vollkommen ſeyn in eines. Jo.xvii. Und Jo. XxVII,
ſo konte es nicht fehlen er wolte nichts anders denn was CHRJSTUS eu. ſo.
wolte: Gleich wie es ſonſt von einer rechtſchaffenen Freundſchafft heiſt:
Idem velle, idem nolle, ea demum firma eſtamicitia: Dieſes ſey eine wahre
und genaue Freundſchafft wenn man eben das will was ſein Freund will
und nicht will was dieſer nicht will: alſo hieß es auch bei ihm: HERR
dein Will nicht mein Will geſchehe. Von dieſer ſo genauen Freund
ſchafft zeigte er in ſenem H. Amt denn er nicht nur vor ſich mit wahren
Glauben ſeinen Erloſer anſahe ergrieffund feſt hielt ſondern auch Eu.
C.L. denſelben von dieſer h. Stelle in ſeinen Predigten vielfaltig gewieſen ſo
gar mit großen Nachdruck daß wann er ihnen dieſen Heiland hatte ins
Hertz hinein drucken konnen er ſolches mit Freuden wurde gethan haben
dahero er auch mit ſolchen Eifer geprediget daß Hohe und Niedere Frem
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20 Chriſtliche LeichenPredigt.
de und Einheimiſche ſolches zu ruhmen und zu bewundern gehabt; dabei
er auch ſie ſich mit gleicher H. Liebe und Freundſchafft mit JESUzuverbin
den und an ihn beſtandig zu halten treulich ermahnet ſie in dem Heil.
Beichtſtuhl der Genugthuung JESU und volligen Bezahlung vor ihre
Sunden verſtchert ſelbe auch nicht nur mit Worten ſondern mit der That
durch rechtſchaffene Erkandtnuß und Bekandtnuß ihrer Sunden eifrigſt zu
ſuchen beſtandigſt erinnert zu ſolchem Ende er auch die Geſetz-Stim̃e
ihnen offt ſchallen laßen und ihre Sunden und Ubertretungen ihnen nicht
unter die Banck geſtecket ſondern hertzhafft geſtraffet und vielfaltig geru—
get ob es vielleicht manchen nicht gar angenehm zu horen mag geweſen
ſeyn /dadurch aber nichts anders als ihrer Seelen Heil und Freundſchafft
mit ihrem GOtt und JESu geſuchet damit ſie von demſelben in Ewiga
keit nicht getrennet werden durfften. Er hat dieſe Freundſchafft ihres Erloö
ſers ihnen verſtegelt durch Reichung des H. Abendmahls da er ſie zugleich
bedeutet daß JESUsS ihnen keine gröſſere Freundſchafft und Liebe hatte
koönnen beweißen als daß er ſie alſo mit ſeinem H. Leibe wolte ſpeißen und
mit ſeinem koſtbahren Blut trancken; es alſo wahr ſei was wir ſingen:

Nicht großre Gute konte er uns ſchencken
Dabei wir ſein ſolten gedencken.

Wie er durch ſein eifriges Gebeth ſeiner lieben SeelenKinder auch
des gantzen Furſtenthums bevorab ſeiner HochFurſtl. gnadigſten Herr
ſchafft Heil und Wohlfarth geſuchet und von GOtt gebethen daß alle
dieſelbe biß an ihr Ende in der Freundſchafft und Liebe ihres GOttes
mochten erhalten und keiner aus ihnen verlohren werden iſt GOtt und
ſeinem BethKammerlein am beſten bekandt da er viel heiße Thranen
viel brunſtige Seufzer viel Andachtvolle Gebeth zu GOTT abgeſchickt.
Wie er derer ihm anbefohlenen Aufmunterung und Beſtes emſig geſuchet
und moglichſt befordert muſſen zu ſeinem Ruhm die Gottes-und Armen—
Kaſten in der That bekräfftigen: maßen er die hieſigen Gemeinen Kaſten
um etlich 100. vermehret hat. Wie ſorgfaltig er ſichs angelegen ſeyn laſ
ſen denen Prieſtern und andern Gelehrten zum Beſten auf erhaltene

Conceſſion eine KirchenBibliothec von auserleſenen guten Buchern anzu
ordnen und dazu einen thulichen und bequemen fundum auszufinden iſt e-
benfals nicht unbekandt. Wie er auch der lieben Jugend und Schulen Be
ſtes zu befordern ſich bemuhet wird niemand laugnen: Um das ſundliche
und uberhauffte argerliche Leben welches auch allhier nicht wenig eingeriſ
ſen war abzuſtellen und hingegen ein erbares unſtraflich-und Chriſtli—
ches einzupflantzen war ſeine faſt einige und immer anhaltende Sorge da
hero er ſo viel weitlaufftige und zur Beforderung dieſes ſo nothwendig
und nutzlichen Wercks apzielende Berichte an hohereOerter abgehen laſſen
mit allerhand guten Vorſchlagen wie und wodurch die wahre GOttes
Furcht und ein heiliges Leben einzupragen ſei; zugleich hat er auch die
bei vielen ſich findende grobe Unwiſſenheit mit ſeiner großen Arbeit auszu
reuten keine Muhe noch Fleiß erſpahret und wenn er die H. GlaubensLeh
ren denen Einfaltigen hatte eintrichtern und einfloſen konnen wurde er es

gewiß aus Liebe zu ſeinem Heiland mit Freuden gethan haben. Er
ſuchte alſo nicht ſeiner Zuhorer ihriges ſondern ſie ſelbſt CchRJSTO zu
gewinnen. Jchfrage euch ihr Armen und Dürfftigen die ihr ſeines
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Raths und Amts euch bedienet habt ob er euch nicht offters dasjenige acei.
dens, welches ihr ihm gereichet wiederum zugeſtellet ja noch wohl von
den Seinigen euch zu eurer Hulffe und Bedurffen ein und anderes liebreich
verehret habe? Jch zweifle nicht ihr werdet dieſes mit danckbaren Hertzen
bekennen und bezeugen muſſen. Jch frage euch ihr Krancken ob er
nicht vielfaltig frei und ungefordert euch zu troſten und aufzurichten kom
men? Ja ſolten die Verſtorbene itzo einen unverſchloſſenen Mund haben

und ihre erkaltete Zunge brauchen tonnen ſie wurden gewiß unverholen
vBbrkennen muſſen wie muthig der ſeellae Mann ſie zum ſterben gemachet
wie hertzhafft er ſie getröſtet wie krafftig er mit ihnen gebethet wie eifrig
er ſie in Chriſti Wunden verwieſen und wie nachdrucklich und etwunſcht
er ſie im Todte eingeſegnet alſo ihre Seelen in die Hand ihres Erldſers
willig und freudig eingeliefert habe. Warhafftig der ſtelige Mann wird
dieſen Ruhm von allen und jeden welche die Warheit bekennen wollen mit
ſich ins Grab genommen haben. Sohat er ſich alſo in ſeinem Amt als ei
nen treuen Freund und Liebhaber ChRJSTJ aufgefuhret: ja er war
auch ſonderlich befliſſen der Kirche Chriſti mit ſeinen herrlichverliehenen
Gaben in Schrifften zu dienen ſonderlich unſers ſeel. Lutheri Ehre und
MRuhm wider einen Neuling (der dieſem wie andern großen alten Lehrern
der Kirche ihr Lob und Ruhm moglichſt zu entziehen ſich bößlich befliſſen
hingegen auch denen ſchlimmſten Ketzern das Wort geredet hertzhafft zu
retten als wovon er eine wohlaemachte Schrifft gefertiget die allerdings
daß ſie durch dffentlichen Druck betandt gemachet wurde wohl verdienet.
Aber auch hinwieder bezeugte er ſich als einen treuen Freund Chriſti in ſei
nem privat- Leben da er ſich iederzeit als einen redlichen und aufrichtigen
Mann erwieſen auch mit jederman es rechtſchaffen gemeinet ſich der
Warheit befliſſen mit der Frau Ehliebſten hertzfriedlich gelebet ſeinen lie
ben Kindern die beſte Anweißung zur Gottes Furcht und allerhand guten
Kunſten Sitten und Sprachen auch bey denen noch zarten Jahren derſel
ben gegeben ſich auch ſchlußlich gegen alle und jede alſo aufgefuhret daß
niemand ein argerlich Exempel von ihm nehmen durffen  ſondern ſich viel
mehr aus ſeinem Lebens Wandel wohl hat erbauen konnen. Zwar darff
ich ihn fur keinen Mackel. reinen Engel ausgeben maßen er iowohl ſeine
anklebende Schwachheiten als auch ſeine wurcklkhen Fehler und Sun
den gefuhlet und ſich darüber nicht wenig betrubet auch ſte Gott in hertz
licher Reue und demuthiger Buße heimlich und offentlich wehmuthig abge
bethen dabei aber Troſt und Rettung darwider bei Chriſto in ſeinen Wun
den und bei dem von ihm verordneten TroſtAmt geſuchet uch alſo auch
hierinnen andern zu einem Beiſpiel der wahren Buße und Giaubens dar
genellet worauf er denn ſeine geanaſtete Seele durch die H. Abſolution be
rriedigen und darauf durch den wurdigen Genuß des Hochh. Abendmahls
erquicken laßen welches er allezeit in tieffſter Demuth mit innigſter Glau
bens-Bewegung und hertzlichen LobesOpffer gegen den io gnadigen
GoDtt andachtigſt genoßen zumal er dabei allzeit der genauen Verbin
dung und Freundſchafft ſeines JESU verſichert und dieſelbe in ſeinem
Hertzen erneuert worden daß er darauf mit WarhtitsGrund ſprechen

tonnen: SoLus.
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Mein liebſter JESUS ſoll allein
Von mir ungetrennet ſeyn.

So hat er auch mit ſeinen Herrn Collegen und der untergebenen Prie
ſterſchafft jederzeit aufrichtig umgegangen ſie hertzlich geliebet ihr Beſtes
geſuchet und ſo viel ſich Amts und Pflichten halber thun laſſen friedlich
mit ihnen gelebet daß ſie wohl Urſach haben deßen herrliche Gaben und
wohlgefuhrte Conduite auch inskunfftige zu bedauern zumahl ſie nicht
wißen was fur eine Perſon zu dieſer verledigten wichtigen Stelle GOTT
durch ſeinen Geſalbten hinwieder befordern werde. Aber die Zeit heißet
mich nunmehro auch zum andern Stuck meines Vorhabens ſchreiten und

dieſer Freundſchafft Unzertrenlichkeit behertzigen da uns des ſeel.
Herrn Superintendentis gefuhrtes Signet auch zeiget das Wortlein SEMPER,
mit der Beyſchrifft:

⁊ESlIS ſoll in Noth und PeinVon mir ungetrennet ſeyn.
Dieſes behauptet von ſich und allen rechtſchaffenen Liebhabern und

Freunden Gottes der Apoſtel ſagende: Jch bin gewiß daß weder
Todt nochLeben weder Engelnoch Furſtenthum noch Gewalt
weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges weder Hohes noch
Tieffes noch keine andere Creatur maguns ſcheiden vonder Lie
be GOttes die da iſt in Chriſto JEſu unſerm HERRN. Der
Freundſchafft und Liebe mit GOtt iſt Paulus ſo feſt verſichert daß er getroſt
ſpricht: Nichts nichts ſolle ihn noch auch andere glaubige und recht
ſchaffene Freunde GOttes von derſelben ſcheiden. Menſchen Freundſchafft
und Liebe wird offt bald und unvermuthet verruckt und aufgehaben ent
weder durch einen ungegrundeten Argwohn den einer wider den andern
ſchopffet oder durch ubele und unbedachtſame Geberden durch Verleum
dungen und falſche Angebungft durch unvermuthtetẽ oft ubel gegrundeten
Haß undFeindſchafft i auch wohl durch feindſeelige Worte oder wohl gar
durch ein nicht ſattſam uberlegtes Wort maſſen davon dieſes Exempelbe
kañt iſt daß ich von denen ubrigen keine beifuge. Einſt giengen zwey Adeliche
Bruder in Jtalien diggpnſt allzeit eine recht-Bruderliche Liebe gegen ein
ander getragen des Avbends bei hellen Wetter unter den freien Himmel
und bewunderten die unzehlbahre Menge der helleuchtenden Sternen und
das ſchone Firmament des Himmels: Unter dieſen ſagte der eine Bruder
zu dem andern: Owie ein gluckſeeliger Mann wolte ich ſeyn wenn ich ei
ne ſo große und breite Wieſe hatte als der blaue Himmel iſt! deme der
andere Bruderwiderredete und ſprach: Wolte GOTT ich hatte ſo vit
Ochſen als Stern am Himmelſind! Jener replicirte: Je wohin wolteſt
du denn deine große Heerde Ochſen auf die Weide treiben? Und dieſer ſage
te wo anders hin denn auf deine große Wieſe? Uber dieſen Reden kamen
die beeden Bruder ſo hart zuſammen daß ſie aller naturlichen Liebe und
Freundſchafft vergeßende zum Degen griffen und ſich beede jammerlich
entleibten. Soiſt alſo freilich die auch naturliche Bluts-Liebe und Freund
ſchafft bald aufgehaben. Nicht alſo aber die Freundſchafft und Liebe Got
tes: iſt ſie einmahl befeſtiget ſo iſt ſie auf Gottes Seiten unaufloßlich und
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unveranderlich ſo lange nur der Menſch bey derſelben verharret und da
von nicht liederlich abtritt. Damit wir uns dieſe feſte LiebesVereinigung
nun deſto ſicherer einbilden und deſto gewiſſer darauf trauen durffen
hangt der Apoſtel in unſeim Text verſchiedene Dinae an einander u erzehlet
ſie nach einander durch welche er ſich von dieſer Liebe nicht will abwendig
machen laſſen: Anfanglich ſaget er ſoll ſolches weder Tod noch Leben
leiſten und zu Werck richten können. Zwar iſt der Tod oeiyci Oelbtgorurer
unter allen ſchrecklichen Dingen das ſchrecklichſte der nicht nur die beſten
Freunde Leib und Seel indern auch Mann und Weib Eltern und
Kinder Bruder und Schweſtern auch andere treue Freunde von einan
der trennet daruber mancher mit Hiskia anfangt zu winſeln wie ein xſa.
Kranich undSchwalbe undzu girren wie eine Taube und zu ſeuf. XXXIIX,
zen:Mochte ich doch biß morgen leben! Eſ.xxxvni. Allein ſo bitter 13. ſo.
und ſchrecklich der Tod iſt mag er doch weder Paulum noch einen andern
glaubigen Chriſten von der Freundſchafft mit GOtt trennen. Denn der
Glaube verſichert eine fromme Seele der Tod ſei nichts anders als ein
Durchgang aus dieſem Jammerthal zum ewigen Freuden· Leben. Esſter
ben ja die Frommen nicht ob ſie gleich ſterben ſondern ſie kommen erſt
durch den Tod recht zu EOtt und tonnen ſagen: Leben wir ſo leben
wir dem HErrn terbenwir ſo ſterben wir dem HErrn darum
wir lebenoder ſter hen ſo ſind wir des HErrn. Kom. xav. und mit Rom.xiv,

der Kirchen ſprechen: 3.ODb gleich ſuß iſt das Leben
Der Tod ſehr bitter mir

Will ich mich doch ergeben
Willig zu ſterben dir.

Des freu ich mich gar eben
Sterben iſt mein Gewinn.

Kan uns aber der Tod nicht ſcheiden ſo wird ſolches noch weniger
thun: das Leben welches dem Mienſchen noch ſo lieb iſt noch einige
Trubſal die in dem Menichlichen Leben denen Menſchen ſonderlich from
men Chriſten und rechtſchaffenen Predigern hauffig zuſtoſſen: denn denen
wird je ihr Leben ſauer genug geniacht vaß ſie offt vor Angſt und Bangig
keit ſich nicht zulaſſen wiſſen; und ob ſie gleich nicht alle gieiche Trubſalen
auszuſtehen haben wie baulus, deren er einen weitlaufftigen Catalogum in
2. Cor. XI. herzuzehlen wuſte ſo fehlet es doch gewißuch keinem der ſein 2. Cor. Xl,
Amt rechtſchaffen thut an Jammer uber Jammer in ſeinem Leben. Es 23. ſo.
ſei aber die Beſchwehrlichkeit des Lebens ſo groß als ſie immer wolle ſo

—Q—bers Labſal: Muſſen wir gleich hier in der Wuſten wallen liegt doch das
himmliſche Manna ſchon da:

Duld
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Duld ich ſchon hier Spott und Hohn
Dennodh bleibſt du auch im Leide
JESu meine Freude:

Es ſollen ferner die rechtſchaffenen Freunde Chriſti von dieſer Liebe
Gottes nicht getrennet werden durch Engel Furſtenthum undGewalt.
Nicht vermogen ſolches die H. und guten Engel zu thun denn ſie ſind
zu fromm dazu und wenn auch dieſe großmachtige Creaturen ſich deſſen
unterfangen wolten welches ſie doch nimmermehr thun ſolten ſie uns
doch von der Liebe Gottes nicht abſcheiden knnen. Auch mogen und kon
nen ſolches nicht zu Werck richten die boſen Engel unter dem Himmel die
wolten es zwar gerne thun ſie konnen aber nicht. Dieſe heißen wohl

Furſtenthum die ſonder Zweiffel unter ſich ihre Ordnungen haben und
die machtigſten unter ihnen das:curſtenthum fuhren. Ob nun wohl die
ſelbe die frommen und glaubigen Chriſten Tagund Nacht bei GOTTver
leumbden und verklagen auch umſie wie brullende Lowen umher

uPet. v,  gehen und ſuchen ſie zuverſchlingen und zuſturtzen 1. bet. V. ſo bleiben
ſie doch von den Teuffeln wohl geſichert maßen dieſelbe ohne des Höchſten
Zulaſſung ihnen nicht ein Harlein trumen konnen; ſo wenig Satan unſerm
Heiland CHRJSTO in der Wuſten anhaben konte ſondern muſte mit

Matth. v, Schimpf und Spott weichen und den Heiland verlaßen Matth. IV. ſo
1i. wenig kan er auch beidenen frommen und glaubigen Gottes-Kindern aus

richten und mogen ſite mit der Kirche getroſt ſprechen:

Laß den Satan wittern
Laß den Feind erbittern

Mir ſteht JESUS bei.
Ob es itzt gleich kracht und blitzt

Aber auch nicht die Gewaltigen in der Welt welche zur Zeit der
Verfolgung mit dem Tod und auſſerſten Marter ſchrecken ſollen dieſe
Freundſchafft nicht zerſtöhren konnen. O wie haben dieſe zu allen Zeiten
wider die Bekenner des Nahmens Chriſti mit ſengen und brennen mit
Martern und allerhand Quaal aewutet und getobet. Man kan nicht ohne
Entſetzen leſen was die heidniſchen Tyrannen in den zehen großen Verfol
gungen mit denen Chriſten furgenommen da auch der bloſe Chriſten
Nahme auſſerſt verhaßet war maßen Juſtinus Martyr bald nach der Apo

Apol. I. ſtel Zeiten hievon ſchrieb: mα cua ανννανον Nur des einigen
pro Chriſt. werden wir beſchuldiget daß wir Chriſten ſeyn. Dergleichen auch
ad Anton. pertullianus Meldung thut: Prima cauſa odii in Chriſtianos, nomen: Die
Pium.

dn—denſelben ihren gemeinen Nahmen weit vorzogen: dahero als Kaiſ. Dio-
cletianus den Abundium fragte: Qui vocaris?Wie heiſſeſt du? Antwortete er:
Primo nomine ſpirituali Chriſtianus ſum Presbyter dicor: ſecundo ver ò corpo-

rali
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rali Abundius nuncupor, peceator fervus ſerrorum Domini JESu CHRISTI.
Erſtlich bin ich meinem geiſtlichen Nahmen nach ein Chriſt und
werde ein Prieſter genennet: hernach nach meinen leiblichen
Nahmen heiße ich Abundius, bin ein armer Sünder und
Knecht aller Knechte miines HERRN JESU Cho;Jérg.
Alſo da Agathius von dem Heidnüchen Richter gefraget wurde: Quodnam
tibi nomen eſt? Wie heiſſeſt du Antwortete er hertzhafft: Oprabile
mihi, toti generi meo nonien eſt à CHRISTO derivatum: illud verò, quò
humano uſu adpellor, Agathius eſt. Der erwunſchte Nahme welchen

ich und meingantzes Geſchlecht fuhre iſtvon ChHRJSTO her
geleitet: aber derjenige mit welchemich nach menſchlicher Ge
wohnheit benennet werde heißet Agathius. Wider alle deraleichen in Act. 4-
ſchreckliche Verfolgungen kan doch ein frommer Chriſt getroſten Muthes gath.
ſeyn ſich auf die Freundſchafft ſeines GOttes verlaſſen und mit der Kirche
abermals ſprechen:

Trotz dem alten Drachen
Trotz des Todes Rachen

Trotz der Furcht dazu!
Tobe Welt und wringe
Jch ſteh hier und unge

Jn gar ſichrer uh.
GOttes Macht halt mich in acht:
Erd und Abgrund muß verſtummen

Ob ſie noch ſo brummen.
Noch weiter fuget der in der Kreundſchafft mit ſeinem EOtt allzeit

ſtehende Apoſtel hinzu daß weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges
vermogend ſey ihn von der Liebe Gottes abzuſondern. Menſchen Liebe
und Freundſchafft kan bald durch gegenwartige oder zukunfftig vermu—
thende Unfalle vermindert und aurgehaben werden. So lang Haman beim
Konige Ahasvero in Gnaden ſtunde muſte jederman vor ihn die Knie beugen:
aber wie bald verkehrte ſich das Blat? Ehe ſichs Haman und jemand verſah
muſte er an einen hohen Baum welchen er vor Mardochai hatte laſſen auf
richten erworaen. Eſth. VIn. Nicht aber gehet es alſo bei GOtt mit einem Eſth. VI,
rechtglaubiaen Chriſten und beidieſem mit ſeinem Gott und JEſu zu. Es io.

laſſet er ſich durch daſſtlbe von der Liebe GOTTEs feines wegs abtrei—
mageinem jolchen gegenwartig oder zukunfftiges rinaemach vegegnen ſo

ben ſondern iſt verſichert daß alle ihm von GOTT zugeſchickte Unfalle
Proben ſeines Glaubens und Prufungen ſeiner Gedult und Chriſtlichen
Standhafftigkrit ſeyn nicht anders als ein Vatter indem er ſeinem
Kind die Ruthe zeiat damit ſeine Vatterliche Liebe und daß er es von dem
Ungluck gerne wolle verwahren an Tag leat: Noch weniger aber lauſt
OoOtt ſich dadurch von der feſt-geſchloſſenen Verbindung mit einem Chri
ſten abziehen ſondern er verknupfft ſich alsdenn deſto genauer mit ihm
daß dahero eine glaubige Seele auch hier getroſt ſprechen kan:

G Wer
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Wer will mir den Himmel rauben

Den mir ſchon Gottes SohnBeigelegt im Glauben?
Noch mehr meldet der Apoſtel weder Hohes noch Tieffes ſolle

ihn von dieſer Liebe GOttes abſcheiden weder Ehr noch Hoheit weder
Armuth Schimpff noch Schande ſoll ſo machtig ſeyn dieſes auszurich
ten. Muſſen gleich ſolche fromme Seelen offt der ſichern Welt-Menſchen
Feg-Opffer und ein Spott der Leute ſeyn ſich von ihnen verachten und
verlachen laſſen ſo will ſie doch GOtt ihr beſter Freund mehr ehren als
ſie alle Welt ſchanden kan. Dieſes muſte zwar der fromme und ſtandhaff
te Bekenner der Warheit Johann Huß auf dem Concilio zu Coſtnitz
erfahren daß da er zur Marter ausgefuhret wurde man ihm eine pa
pirne Krohne mit zwei Teuffeln bemahlet aufgeſetzt darauf geſchrieben
ſtund: Diß iſtein Ertz-Ketzer: dergleichen auch ſein Mitgeſell ierony-
mus von Prag empfangen welcher letztere aber dieſe Schmach zu ſtinen Eh
ren ausgerechnet da er geſprochen: Chriſtus hat fur mich eine Dornene

Kronegetragen ich will ihm zu Ehren gerne dieſe tragen. Und
gewiß werden dieſe theure Martyrer dereinſt an dieſer SchandKrohnen
Stelle die ewige und guldene EhrenKrohne auf ihren Hauptern tragen.
Dahero auch jener ſtandhaffte Bekenner Babylas die ſchwehren eiſſernen Ket
ten mit welchen er in ſeinem Gefangnuß und bei ſeiner Marter gebunden
war ihme mit ins Grab zu geben anbefohlen damit er mit dieſem Trau
erGeſchmeid dereinſt vor GOtt erſcheinen und an deſſen ſtatt das himm
liſche Freuden Geſchmeid von dem allgkmeinen WeltRichter erlangen kon
ne. Und ſo mogen noch fromme und glaubige Chriſten ſich der feſten
Freunſchafft ihres JESU auch bei dieſem Zuſtande verſichern und mit
der Kirche ſingen:Ob gleich ſchwehr iſt Creutz und Leiden

So bei Chriſten offt entſteht
Unnd mir hart darunter geht
Sollmichs doch von ihm nichtſcheiden;

Er iſt mir ins Hertz gericht/
Meinen JESUM laß ich nicht.

Endlich verſicherte ſich auch der Apoſtel daß keine andere Creatur

ihn von der Liebe EOttes welche iſtin ChRJSTO JESl
unſerm HERRN abwendig machen ſolle. Großmuthiger baule,
die Freundſchafft und Liebe welche du zu deineni Heiland tragſt iſt ſo
ſtarck und machtig daß dich auch keine einige Creatur ſie habe Nahmen
wie ſie wolle abziehen ſoll; ſie ſeiſo ſtarck ſo groß ſo hoch es ſeien Loö
wen Baren Drachen oder andere wilde Thiere Summa es ſei was
es wolle ſoll es doch viel zu ſchwach ſeyn dich von der Liebe Gottes zutren
nen. Undgewiß theurer Paule du haſt es in der Thatbewieſen indem
du wennanders die Erzehlung von deinem Tod auch hierinnen richtig iſt
nachdem dir das Haupt vom Leib durch das Schwerdt geſondert worden
dich doch nicht von der Liebe deines JESU ſondern laſſen denn dieſes dein

Haupt



Haupt drei Springe ſoll gethan und bei jeden Sprung JEShU geruffen
haben auch nachgehends an allen dreien Orthen wo dieſes dein Haupt ge
ſprungen drei herrliche Quellen entſprungen ſeyn welche noch heut zu
Tag denen Reißenden in Rom auf den Weg da man von Rom nach Oſtia
gehet gezeiget werden. Nach deinem Beiſpiel mag ein ſtandhaffter Lieb
haber und Freund Gottes denen wilden Thieren vorgeworffen von Baren
zerriſſen von Löwen zerfleiſchet von Wöolffen zerſtucket werden man
mag ihn mit Feuer verbrennen man mag ihn mit Steinen zutod werffen
man magihn in der Lufft erhencken im Waßer ertrancken in heißen Oel
braten odrr auf andere nur erdenckliche Weiße hinrichten ſo wird doch
keines derfelben ſeine Liebe aufheben noch ihn von JESU trennen konnen.
Denn nichts nichts was auſſer uns iſt kan uns von dieſer Liebe trennen

wir mogen mit der Kirche wohl ſagen:

Elend/ Noth Creutz Schmach und Spott
Soll mich ob ich viel muß leiden
Nicht von JESu ſcheiden.

Und alſo haben wir nunmehro aus dem Sianet unſers wohlſeel. Herrn

superint. die unzertrennliche LiebesFreucſchafft eines glaubigen
Khriſten mit GOtt beſehen. Erkennet hieraus glaubige Hertzen
eure große und ungemeine Guuckſeligkeit die ihr von odieſer Freundſchafft
eures Gottes und JESU habet. Die Lhiloſophi theilen die Menſchliche
Freundſchafft in honeſtam, die aus einer ehrlichen Abſicht und der Tugend
wegen geſchloſſen wird jucundam, welche man zur Luſtbarkeit und Ver
gnugung mit einem andern machet und utilem, deren Zweck der Eigennutz
iſt daß man des Freunds genießen konne. Dieſe dreierlei Arthen kommen
alle beider Freundſchafft zwiſchen GOtt und einer glaubigen Seele zuſam
men. Sie entſtehet aus dem Glauben iſt auf des hochſten GOttes Ehre
gerichtet die Chriſten allenthalben ſuchen muſſen und werden ſie hinwie
der von GOtt hochgeehret. War dieſes vorzeiten ſchon eine ſonderbahre
Ehre wenn man ein Freund eines Konigs oder Kaiſers heißen konte ſo iſt
warhafftig dieſe die allergroſte und wichtigſte Ehre GOttes und Chriſti
Freund zu ſevn. Denñn offt großer Herrn Freundſchafft iſt wie ein zervrechlich Glaß wahret ſit lang ſo wahret ſie etwan biß an den Tod und

wenns Kind tod iſt iſt die Gevatter. und Freundſchafft auch aus. Das
iſt wohl eine elende Freundſchuifft die da aufhoret. Aber die beſtandigſte
iſt bei  ESUzu finden der iſt und bleibt der Frommen Freund auch nach
dem Tod und wenn wir ſchon im Grabe liegen. Es bringet dieſe Liebe und
Freundſchafft die groſte Luſt und Vergnugung weil die Glaubigen das
allerholdſeligſte Bildnuß ihres JESU ſtets fur Augen ſehen ob ſie ihn
wohl ſonſt nicht ſcehen. Gute Freunde pflegen einander ihre Bildnuße zu
ſenden damit ſie auch abweſend ſich ſtets fur Augen und in dem An
dencken behalten können. Chriſtus iſt zwar biß an der Welt Ende alle
Tage beiuns jedoch hat er ſein ſichtbarliches Anſchauen uns entzogen hin
gegen in ſeinem Wort ſich durch ſeinen Geiſt aufs herrlichſte zu unſerer Be
luſtigung abmahlen laßen dahero als offt wir ihn darinnen anſehen
wir uns hertzlich darob erfreuen und mit der Kirche ſprechen konnen:
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An dir allein ich mich ergotz
Weit uber alle guldne Schatz
Soofft ich nur gedenckandich
All mein Gemuth erfreuet ſich.

Endlich bringt dieſe Freundſchafft auch herrlichen Nutzen nicht zwar
CHRJSTo und unſerm GOtt denn was wolten wir arme ohnnutze
Menſchen ihm wohl vor Nutzen bringen? Er bedarffs auch nicht der ja
ohne hin alles hat. Aber wir haben von dieſer Freundſchafft deſto groſſern

Eccleſ. Vl, Genuß. Ein treuer Freund ſagt Sirach c. vI. iſt ein ſtarcker
14,ih, 16. Schutz wer den hat der hat einen groſen Schatz.z Ein treu—

er Freund iſt mit keinem Geld noch Guthzu bezahlen. Eintreuer
Freund iſt ein Troſt des Lebens. Jſt dieſes bei Menſchen von Men
ſchen wahr was ſolte nicht Chriſtus unſer Freund ſeyn? Ja wohl ein
ſtarcker und machtiger Schutz ein uberreicher Schatz der mit Geld und
Guth nicht mag bezahlet werden und der vollkommenſte Troſt unſers ſonſt
elenden Lebens. Aber meine Lieben mißbrauchet dieſe Gluckſeligkeit nicht
zur Sicherheit ſondern paffet euch ob ihr auch rechte Freunde Chriſti
ſeid. Es kommt da nicht ailf ein bloſes Meinen an ſondern es muß ſich
in der That erweiſen. Warlich viel tauſend ſtehen in den Gedancken ob.
waren ſie große Liebhaber Chriſti ſie ſaßen GOtt im Schooß und ruh
men ſich ſeiner Freundſchafft mit großpralenden Worten aber weit gefeh
let. Denn wie ſoll man diejenigen vor GOttes Freunde halten die ſeinen
AugApffel antaſten und einen treuen Jeremiam der ihnen das Wort
des HErrn ſagen muß todten wollen auch ihn in die Grube des Elends
und Verfolgung werffen daß er darinnen umkommen ſterben und ver
derben mochte Jjerem. XXRXVII. XXXVIII. Vergeblich ruhmen ſich die
Gottes Freunde zu ſeyn welche in allerhand Sunden Schanden und ar
gerlichen Leben in Frenen und Sauffen in Doppeln und Spielen in Hu
rerei und Ehebruch in luchen und Laſtern in Stehlen und Rauben und2

mehr anderen Wercken der Finſternuß und Ungerechtigkeit leben und den
noch noch vor aute Chriſten und Liebhaber GHttes wollen gehalten ſeyn?
Darum wer Chriſti Freundſchafft verlanget und in dieſelbe will aufge
nommen werden muß von dergleichen liederlichen Leben ſich abziehen
ivnſt wird er der Liebe Gottes unwurdig qeachtet werden. Kein aottſeliger
Regent duldet unter ſeinen Dienern und Freunden argerliche und boößlich le
bende Leute. Wie wolte denn GOtt dergleichen Laſtervolle und boßhaff
te Menſchen fur ſeine crrunde erkennen? Nun haben wir zwar in der H.
Tauffe uns ſchon mit Thriſto in die Freundſchafft eingelaſſen dem Teuffel
und allen ſeinen Weſen und Wercken damals abgeſagt und ſeind mit un
ſerm Heiland in einen feſten Bund getreten: allein als offt wir vorſetzlich
und muthwillig ſundigen wird dieſe Freundſchafft mit GOtt von uns zer
riſſen und widmen wir uns dem Satan der uns nicht als Freunde ion
dern als Sclaven in feinen Stricken zu ſeinen Willen gerangen fuhret

2. Tim. II, 2. Tĩm. I. Abrr dieſe Freundſchafft iſt eine recht ſchandliche Freundſchafft
26. fur GOtt ſtinen H. Engeln und allen rechtſchaffenen Chriſten. Denn

ſo ſchandlich es ware wenn ehrlicher Leute Kinder ſich mit Spitzbuben und
andern
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andern boſen Geſinde in Freundſchafft und Vertraulichkeit wolten einlaſ—
ſen; nochtauſendmahl ſchandlicher iſt es wenn derſenige ſo durch die H.
Tauffe zu GOttes Kind angenommen worden ſich dem Teuffel zu ſeinem
SundenDienſt uberlaſſet. Aber auch eine hochſt.ſchadliche Freundſchafft
iſt dieſe weil der Teuffel mit ſeinen Freunden nicht beſſer ſondern weit
ſchlimmer umgehet als der Wuterich und das Unthier der Romiſchen Kai
ſere Heliogabalus, von deme Lampridius uind andere Scribenten erzehlen daß Lamprid,
er ſeine Freunde und Diener offt recht ſclaviſch tractiret mit Pfellen als zur in vita He-
Lufkunter ſie geſchoſſen ihnen Gefaße mit Schlangen Scorpionen und liog.
dergleichen angefullet zu eßen und zu trincken vorietzen laßen und ſonſt
aufs ubelſte mit ihnen gepaaret habe. Gewiß hier plagt auch der holliſche
Keliogabalus, auf Gottliche Zulaſſung und Ubergebung ſeine lieben Ge
treuen aufs greulichſte und dort nach dieſem Leben wird ihre Hollen-Pla
ge erſt rechtangehen. Wenn nun alſo dieſer unſer abgeſagter xeind mit
ſeinen Werckzeugen gleichfals bei uns anſetzen nnd uns von der Freund
ſchafft Gottes und Liebe ChRJSTd trennen wolte ach! ſo laßt uns
ſeinen Lockungen nicht folgen ſondern bei Chriſto beſtandig aushalten
dieſem unſern theuerſten Freund unausgeſetzt anhangen und von ihm uns
weder Tod noch Leben trennen laßen. Jch habe bereits beim Eingang ein
und ander Exempel treuer und beſtandiger Freunde angefuhret denen ich
noch zu geſellen ktan das Exempel Lueilii, eines edlen Romers und beſon
dern guten Freunds des Bruti, welcher in der Philippiniſchen Schlacht ſich
wider die Feinde ſo lange und hernhafft als wenn er Brutus ware geweh
ret biß dieſer glucklich aus der Gefahr entronnen. Als er nun gefangen
und vor Antonium gefuhret war wolte dieſer ihn tödten lanen aber Luci.
lius antwortete: auf dieſe Weiſe wirſt du Brutum deinen xeind nicht aus
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dem Weae raumen deſſen Leben ich mit meiner Tap rkeit erhalten auch
itzo noch bereit bin vor ihn als meinen Freund zu erben; welche Rede
Antonius nicht ohne Entſetzen uber dieſe Freundſchafft angehoret und da
hero Lucilio das Leben geſchencket. Wohluns wenn wir mit gleicher un
zertrennlichen Freundſchafft GOtt und Chriſto verbunden bleiben es wird
uns ſolches den herrlichften Vortheil bringen. Hier hatte ich nun gute Ge
legenheit nicht nur der Pabſtler Jrrthum nachdrucklich zu widerlegen
welche durchaus nicht zugeben wollen daß ein Menſch ſeiner Seeligkeit
konne gewiß ſeyn wie denn auch das Tridentiniſche Concilium das Anathema Sesſ. VI.
ausrufft uber alle diejenigen welche vorgeben daß ſie unfehlbar gewiß can. 16.
ſeien ſie wurden biß ans Ende beſtandig verharren und alſo ohn allen
Zweifel ſeelig werden? und hat der Cardinal Bellarminus drei beſondere Bu
cher geſchrieben de gemitu columbæ, oder von der geiſtl. Taube Girren
wor nnen er die eilffte ThranenQuellr eines Chriſten aus der Ungewißheit
ſeiner Seeligkeit herleitet mit deme es auch noch mehr andere halten; Al.
lein allen dieſen widerſpricht der Apoſtel hertzhafft darum heiſts: Jch bin

gewiß. Und dieſe Gewißheit hatte er nicht aus einer beſondern ihm ge. Bell. 1. de
ſchehenen Offenbahrung wie int gemeldeter Cardinal ſelber bekennen muß Juſtit. III.c.
ſondern aus der Gewißheit des éGGiaubens deren ſich gleichfals alle Auser9. teſt.7.
wahlte annehmen konnen; ſondern ich konte auch denen Keformirten weit
laufftig begegnen welche aus meinem Text erzwingen wollen die Wieder
mungibohrnen konten durch TodSunden keines wegs aus der Gnade Gottes

H aus
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ausfallen und den Glauben verliehren weil ſie ja mit Paulo gewiß ſeyn
konnen daß ſie nichts von der Liebe GOttes abſondern konne. Allein
da der Apoſtel nicht von denen Wiedergebohrnen ſchlechterdings weg ſon
dern beſonders von denen Auserwahlten handelt welche nicht nach dem
Fleiſch ſondern nach dem Geiſt leben da die andern in den geiſtlichen
Tod verfallen und das geiſtliche Leben verliehren und ſolche Ungluck—
ſeligkeit ihrer eigenen Unbeſtandigkeit zu zueignen haben als kan auch je
ne Meinung aus meinem Text keines wegs erwieſen'werden: Dieſe und
mehr andere Jrrlehren nun konten ans demſelben mit mehrern widerleget
werden wenn ich mich nicht in die Zeit ſchicken und endlich an das Ende
meiner Predigt gedencken muſte. Unſer wohlſeeliger Herr Kirchen
Viſitations. Rath und Superintendens tonte das SEEMPER
wohl gebrauchen und gleichfals ſagen:

JESus ſoll in Noth und Pein
Allzeit ungetrennet ſeyn.

Seine Freundſchafft mit GOtt und JESU war ſo beſtandig daß
er ſich derſelben auch in der gröſten ihme zugeſtoſſenen Widerwartigkeit
glaubig verſichern tonte dahero dieſes Vm. Capitel der Epiſtel an die
Romer allzeit ſonders lieb hatte und es mit Nachdruck auf offentli—
cher Cantzel ſein Capitel nennete; da bei ſeiner aroßen Schwachheit er
manche Abkraffte fuhlete richtete ihn doch die Liebe ſiines JESU kraff
tig auf und er ſetzte demſelben ſeine Gegenliebe entbei darum er ſelbſt
mit freudigen Muth zu ſingen anfing: Hertzlich lieb hab ich dich o
HERR 2r. konte alſo von dieſer Liebe ihn nicht abwendig machen
der Tod der ihn vielmehr.ein angenehmer Bothe war und ihn zuſei
nem aufrichtig-und holdſeligen Liebhaber leiten muſte. Nicht konte ihn
von JESu ſcheiden das Leben; Zwar wenn es dem Hochſten gefal
len hatte ein anders zuverfugen wurde der ſeelige Mann ſich nicht ge
weigert haben noch langer allhier zu leben damit er ferner die Ehre
ſeines GOttes befordern die Liebe JESU ſeinen Zuhorern einpragen
derſelben mehrere Erbauung und der Kirchen Beſtes ſuchen auch denen
lieben Seinigen zu ihrem Wohl noch ferner vorſtehen hatte tönnen: nach
dem aber dem heiligen GOTZ ein anders gefallen war er auch willig
der Liebe ſeines Heilandes ſein Leben aufzuopffern: Und konten ihn ſo
manche Trangſalen die er bei ſeinem Leben in ſeinem H. Amt und ſonſt
erdulden muſſen keines weges von der Freundſchafft mit GOtt abwendig
machen ſondern es hieß bei ihm: SEMPER idem: allzeit einer. Nicht
mochten ihn Engel Furſtenthum oder Gewalt von ChHRJSTO
abtreiben: Denn wenn auch ein Engel ware vom Himmel tommen
und ihm ein anderes Evangelium geprediget hatte denn er aus
dem H. Gottes Wort grundlich gefaſſet und gelernet hatte auch ſeinen
Zuhdrern rein und lauter wieder furtrug ſo hatte er ihn verflucht.

Gal. 1, 3. Gal. J Lehneten ſie gleich ein und andere Furſtenthumer (ich will ſagen
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Chriſtliche Leichen. Predigt. zt

Vſi  Ê doer serechtigkeit und Gericht in Gnade und Barmyertzigkeit ja
im (alanken mill ich mich mit dir verloben und du wirſt den

ſeuffzen:

Mich und dich ſoll keine Zeit
Keine Noth Gefahr noch Streit
Zarr Sann ſeng neht ſpeiven

wegzufuühren maßen er jenem rrounutu —ururBild vorgehalten antwortete ein andachtiger Geiſtlicher Diß kan ich
mir nimmermehr einbilden daß der Teuffel dieſe dreifache Kette ſolte
zerreißen können. Wurde er ihin aber ein Schreck-Bild vorhalten
wolte er ihn damit nur auslachen und ſagen: Der in mir iſt iſt ſtar—
cker denn dieſes gemahlte oder phantaſtiſche Schreck-Bild; wenn er
auch anfangen wolte zuzerhauen. und zuzerreißen wolte er ſagen:

Spalt./ ich halt ich hab ihn ich hait ihn und will ihn
nicht laßen. Cantic. in. Wohl dem der ſo halt den wird Chriſtus Cant. II,
als ſeinen Freund gewißwieder feſt halten; Man laſſe andere Freunde

H 2 von



z Chriſtliche LeichenPredigt.
von uns in der Noth abweichen dieſer beſte Freund wird helffen denn

der HERR erhalt alle die da fallen und richtet auf alle)
pſ. CcxLv, die niedergeſchlagen ſind. vſ. CxLV. Da andere Freunde offt nicht kon

14.
nen ob ſie gleich wolten oder wollen nicht in unſerm Furhaben uns
beirathig ſeyn daß wir alſo offt nicht wißen was wir beginnen ſollen
ſo kan uns doch der treueſte Freund JESUS mit guten Rath beiſte
hen: auch im Tod wenn aller Menſchen Hulffe aus iſt und wir von
allen Creaturen verlaßen werden will und wird uns doch ChHRJ
STus nimmermehr verlaßen ſondern uns zur ewigen Himmels—

Jo.xit, 6. Wohnung aufnehmen krafft ſeiner Verheißung jo. xu. Woichbin
da ſoll mein Diener und Freund auch ſeyn. Und ſodann werden

nnhedichtennrdi Bmerint vbhue irgehanin
dieſes und des zukunfftigen Lebens. Nehmet aber auch hoch
betrübte Frau Wittib und ſamtliche ſchmertzlichgeangſtete
Leidtragende nehmet dieſes zu euren Troſt und hertzlicher Erquickung
hin! Euer ſeeliger reſp. Eheherr Vatter Bruder Schwager und
ſehr werthgeweſener Freund iſt zwar der leiblichen Gegenwart nach
von euch geſchieden doch iſt er nicht von ſeinem JESU geſchieden: Jſt
er nun nicht von JESU geſchieden wie denn ſeine Seele in der Hand
deſſelben ſicher und wohl verwahret iſt ſein Corper aber die geweſene
Wohnſtadt eines ſo herrlichen und mit vielen ſtattlichen Qualitäten aus
gezierten Gaſtes unter der Beſchirmung des allgewaltigen GOttes
in ſeinem RuheKammerlein ſchlafft o ſo ckdnt ihr verſichert ſeyn er
ſeti wohl aufgehaben und werdet ihr ihn dort an jenem großen Erſte
hungs-Tage herrlich verklahret mit Freuden wieder ſehen da er itzt
ſeinem Heiland JESu ſeine gegen die betrubte Apoſtel gebrauchte Wort
troſtlich abborget und euch anreden ktonnen: Jhr habt nun Traurig
keit aber ich will euch wieder ſehen und euer Hertz ſoll ſich

Jo.xvnar. freuen und eure Freude ſoll niemand von euch nehmen. Jo. xvi.
Nicht nur aber werdet ihr ihn alsdenn ſehen ſondern auch liebreich em
pfangen; nicht nur empfangen ſondern auch ewig von ihm ungetren
net bleiben. Beharret ihr nur in der Liebe und Freundſchafft euers Got
tes und JESU ſo wird euch auch die Liebe euers EOttes hier bei
dieſem euern betrubten Zuſtand liebreiche Hertzen und Freunde erwe
cken die ſich in dieſem euern großen Kummer und Schmertzen euer
treulich annehmen und als treue aufrichtige Freunde gegen euch und
die eurige bezeugen werden: ja auch die Hertzen deren welche etwan
dem ſeei. Herrn Superint. (wenn er mit einer ſehr guten intention, aus
heiliger Abſicht geeiffert) daruber entgegen mochten geweſen ſeyn wird
der HErr der der Menſchen Hertzen in ſeiner Hand hat und

kroy. xi, ſie lencken kan wie die Waſſerbache erov. X. zu euerm Beſten

1.
regiren und leiten. Haltet nur eOTT unter dieſem Creutz ſtille und
trauet dieſem euern Freund eurem Vatter der noch nie keinen ver
laſſen hat der auf ihn getrauet hat er werde bei euch nicht anfangen

ſon



ſondern ſeine Vatter-Liebe wo ihr. iin Glauben und kindlicher Zuverſicht
gegen ihn verharret euch in der That zeigen und an ſeiner Vorſorge
bei euch nie was ermangeln laſſen: grundet dieſen euern Glauben nur
feſt und ſprecht mit der Kirche:

Weil du mein GOtt und Vatter biſt
Dein Kind wirſt du verlaſſen nicht

Du Vatterliches Hertz
Jch bin ein armer Erden-Kloß
AufErden weiß ich (ſonſt auffer dir) keinen Troſt.

Und ich gebe euch die Verſicherumg:

Er kan und will euch laßen nicht
Er weiß gar wohl was euchgebricht

Himmel und Erb un ſein
Eur Vatter und eur HErre GOott/
Der euch beiſteht in aller Noth.

Was aber dieſer ewrar gutige GOtt
Jn ſeinem Wort vclſproung hat—“22—

77
Geſchworn bei ſritrrni vernncn/

Dẽl horn und un ver riger ynnnnDurch JEſum Chriſtum! Amen.

Gute Nacht ihr meine Freund
Jhr all meine Lieben

Alle die ihr um mich weint
Laſt euch nicht betruben

Dieſen Abſchied den ich thu
In die Erde nieder:

Schaut die Sonne geht zur Ruh
Komumt doch morgen wieder!

3 Wir
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AIII, J.

34 Chriſtliche LeichenPredigt.
Wir aber wollen dem ſeeligen Mann nunmehr vor alle ſeine

treue Liebe Sorge Lehre und Unterricht Straffe Warnung Troſt
und aufrichtig-erwieſene Dienſte vor ſein Gebeth vor Geſetzund Evange
lium hertzlich dancken und als redlich-und frommen Zuhoörern und
Freunden gebuhret an ihn gedencken der uns ſo treulich das
Wort GOTTCEs ſqgeſagt hat ſein Ende anſchauen und
ſeinem Glauben nachfolgen Hebr. XIII. inzwiſchen in ſeinem Ruh
Bettlein nun laßen ſchlaffen

Und heimgehen unſre Straßen
Schicken uns auch mit allem Fleiß

Denn der Tod kommt uns gleicher Weiß.

Das helff uns Chriſtus unſer Troſt
Der uns durch ſein Blut hat erloſt

Vons Teuffels Gewalt und ew ger Pein
Jhm ſei Lob Preiß und Ehr allem!

Amen! in JESl Nahmen! Amen!
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PERSONALIA.
Amit nun Chriſt- ublichem Gebrauch nach von
des in GOtt ruhenden Herrn Superintenden-
tens ehrlichen Ankunfft wohlund Chriſtlichge
fuhrten Lebens-Wandel und ſeeligen Abſchiede
einige Nachricht erſtattet werde; ſo iſt zuwißen

daß der ſeelige Mann ſolche ſelbſt aun uſetzen angefangen. Wir
wollen dannenhero ſeinen Auffſatz erſt ich anhoren und hernach
das ubrige beyfugen.

KeErr DOtt ich bin zugeringe aller Barmher Senel 3.
tzigkeit und aller Treue die du an deinem Knecht ge
than haſt. Durch Gottes Gnade bin ich im Jahr Chriſtiröss.
zu Arnſtadt geſund auf dieſe Welt gebohren worden gleich auf
den Neuen Jahrs-Tag oder den:n. januarii, Abends halb 1o. Uhr;

der Vater war Herr JaCoOBUS BARTHOLOMÆl,
damahls wohlverordneter Pfarrer zu Oberndorffund Angelhau-
ſen nachgehends aber treuverdienter piaconus und Seelſorger in
Arnſtadt; die Mutter war Frau Jdunigunda Satharina
Bartholomæin, gebohrne Wappin der Großvater vom Va
ter war Herr HlERONYMUS BARTHOLOMAl,
wohlverdienter Pfarrer zu Bendeleben und der Größbater von
der Mutter Herr M. Kicodemus Sappe hochverdien
ter Superintendens, Conſiſtorii Aſſeſſor Und paſtor Primarius in Arnſtadt.

Bald nach meiner leiblichen Geburth haben meine lieben Eltern
michdenz. Januar. zur H. Tauffe befordert da ich den Nahmen

Fohann Vhriſtian bekommen. Meine Tauff-Bathen ſind
geweſen erſtlich der annoch lebende Herr u. jJolannEs Quinius
nEDENus;, hoch— verordneter Archi-Diaconus Und Conſiſtorii Aſſeſſor in

Jer Arn



jõ PERSONALIA.
Arnſtadt. 2. Herr Johann Fleiſchmann dazumahl Grafli
cher Schwartzburgiſcher KuchSchreiber in Arnſtadt und nach
mahls AmptSchreiber zu Gehren. 3. Frau Kunigunda
Magdelena Jagerin gebohrne Glaßin Hherrn Euſebii

Jagers Furſtl. Sachß. AmptSchoßers zu Jchtershaußen E
heliebſte. Meine Auferziehung iſt in meiner zarteſten Kindheit
von der geliebteſten Mutter ſonderbar ſorgfaltig geſchehen nach
dem aber ſelbige Annv i6 72. durch den zeitlichen Todt mir entzo
gen mit nicht minderer Aufſicht und aexteritat von dem Vater
fortgeſetzet worden als welcher ohnerachtet ſeines ſchwehren
Amtes und einſamen Witberſtandes dennoch mich nebſt meinen
ubrigen Geichwiſtern zum Gebetmit allen Flein angehalten und
zu einem ſitkſamen erbaren und gottſeligem Wandei bey Zeiten
aewohnet. Anfangs bin ich durch privat Præceptores zu Hauſe im
Schreiben Leſen und Erlernung der heilſamen ChriſtenLehren
eifrig aeübet hernach zur offentlichen StadtSchulen geſchicket
in welcher ich von der unterſten Claße biß zur oberſten von Jahren
zu Jahren aufgeſtiegen und der Herren ereceptorum Treue und
Fleiß zur Gnuge genoßen. Anno i686. wardich nach abgelegter
Oratione vuledictoria von vbbelobten Herrn a. nEDExo aus der
Schule in pace dimittiret. Zog darauf An. ö687. denio. Januar.
aur die Weltberuhmte Univerſitat Jena und wurde daſelbſt un
ter Herrn Doctoris Wedels wetorar inferibiret, continuirte ſo denn mei
ne studia nach Mogligkeit ünd brſuchte fleißig die Couegia der Her
ren Proſeſſorum. In Vhiloſophicis habe ich gehoret Beatam WVEIGELIuM,

z. rosERum, Herrn voct. SCniDiun, ietziger Zeit Abt zu Ma
rienthal und profeſſorem Theologiæ zu Helmſtadt wie auch Herrn
Doctorem Hebenſtreiten in lingris Herrn Doct. DANZIUM, in Eloquen-
tia Beat. Doct. SCHlUBARTUM; in Hiſtoricis B. Doct. SAGITTARIUM; in
Tneologieis zu forderſt Beat. Doct. BAJERUN und Beat. Doct. EECEMAN-
Nun, publieè auch B. Doct. VELTIIEMIUM:; in Homiletici. den ſeeli
gen Herrn General:Superintendenten Goxr2Runs und hochgedachten
Herrn Doctorem sSCIiDIu. Annõ bgo. a. 19. Novembris bin ich
Magilter worden und habe folgends unterſchiedliche Herrn studio-
ſos in Diſeiplinis Philoſophicis Philologieis privatim unterrichtet dar

neben im Predigenmich geubet wie auch in aiſpuuren und zwar
reſpondendo unter Herren profeſſore SCNADIO, Anno i6yo. da das
Thema war: Surdus de Sono Jalicaus, item unter s. Doct. EEXCIMaNNo,
uber des Compendii Hutteri Locum de Baptismo; Præſidendo 1692. De Maje-

ſtate Vultus; opponendo aber ſehr vielmahl iu materiis philoſophicis

Theo-



Theologicis. Bey ſolchem von Gottgeſegneten Lauff meiner stadio-
rum, hat mirs am Creutz und Elend auch nicht gefehlet. Worun
ter das furnehmſte der mir allzufruhzeitige Todt meines liebſten
Vaters als welcher gleich das andere Jahr darauf nach dem ich
auf die Univerſitat gezogen nemlich Anno 1688. den io. Decembr.
dieſes Zeitliche geſegnet. Deſſen Vaterliche Zuneiaung und hertz
liche Furſogre wie ich von Kindes Beinen an recht ungemein zu
meinem Beſten genoßen alſo war mir dero Verluſt deſto empfind
licher/ und meinen studüs hochſt ſchadlich. Jedoch erſetzte der grund
gutige GOtt der die Armen aufnimmt wenn ſie vom Vater und
Mutter verlaſſen werden ſolchen Riß gar gnadig indem er im
mer einen Forderer und Gutthater nach dem andern erweckte daß
allenthalben bey denen Frembden aber amallermeiſten vielfalti
ge Gunſt und Wohlthatmir erzeiget wurde. Abſonderlich habe
unter meine große Gutthater zuzehlen den ſeeligen Herrn Cam
mer-Rath Wentzingen zu Arnſtadt den ſeeligen Herrn Rath
und Ober-Hofmeiſter von Guntherodt zu Rudelſtadt welcher
ſeinen Herrn Sohn meiner 1nformation anvertrauete; ferner
auch meinen leiblichen Bruder den ſeeligen Herrn Jacobum
Bartholomæi, Konigl. Poſtmeiſter und Apothecker zu Roth
ſchild in Dannemarck und noch in denen zwey letzten academiſchen

Jahren Herrn Georg Paul Braun von Augſpurg geburtig
itzo wohlmeritirenden Prediger daſelbſt der ſich meiner information
privatim bediente und dargegen auch den von mir angewendeten
Fleiß reichlich belohnte; nebſt andern theils vornehmen und
KChriſtlichen Perſohnen Für allen aber muß ruhmen die hohr

0Gnade welche Jhre Furſtl. Durchl. Herr Znthon

VBimither Furſt zu Schwartzburg der Vier Gra—
fen des Reichs Graf zu Hohenſtein 2c. mir Unwürdigen
erwieſen da Sie mirerſt drey  cahr ein sripendium reichen laſſen
und nach deren Verfließung ſelbiges nochauf ein Jahr zu verlan

gern gnadigſt beliebet.
Anno 1694. ward ich durch gottliche Direction zum raſtorat in

Danheim ordentlich beruffen und zu dem Ende am 1. Advents
Sontage zu Arnſtadt ordinitet worauf ich Dominic. 4. Adventus
mein Amt mit GOtt angetreten und Zeit meines Daſeyns von
denen Zuhorern alle Liebe aenoßen. Es hat aber dem allein wei
ſen GOTT gefallen mich gar bald vondar wieder abzufordern.
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38 PERSONALIA.Denn Anno 1695. den 23. Novembr. bin gantz unvermuthet von

dem Durchlauchtigſten Furſten  und Herrn Herrn
Wilhelm Srnſten Hertzogen zu Sachſen Ju—
lich Cleve und Berg auch Engern und Weſtphalen
Landgrafen in Thuringen Marcgrafen zu Meißen
gefurſteten Grafen zu Henneberg Grafen zu der
Marck und Ravensberg Herrn zu Ravenſtein
unſern allerſeits gnadigſten regierenden Landes-xurſten und
Herrn durch den reeligen werrn Hoff-Rath von Schwartzenfelß
befehliget worden in der SchloßKirchen zu Weimar eine Gaſt
Predigt zu halten welchem ich in Unterthanigkeit nachgelebet
und den io. Decembr. in Gegenwart hochſt-gedachter Hochfurſtl.
Durchl. eine Predigt uber die Worte Apocal. XXII. verſ. 20.

Amen! Ja komm HErr JESU! durch Gottes Gna—
de abgeleget. Darauf Jhro Hoch-Furſtliche Durchl.
durch Dero Geheimbden Rath und Hof Marſchall denſeeligen
Herrnvon Schwartzenfelß Dero hohen Gnade mich verſichern
und hinterbringen laßen wie Sie gnadigſt reſolviret mich zum
Archi- Diacono hieher nach Jlmenau zu beruffen welcher ſonder
Zweiffel gottliche Beruff auch im Antang des 1696ten Jahres/
nach erhaltener Dimisſion von dem wohlloblichen Conliſtorio in Arn
itadt vollzogen wurde. Jnmaßen ichDominic. 4. poſt Epiphan. meine
ProbPredigt allhier mit GOttgehaiten und des Nachmittags
alſobaid von dem damahligen superintendenten/ Herrn da. Hein
rich roBia Alzmo, welcher hierzu Hoch-Fürſtliche Commisſion
hatte inveſtiret worden. Den 2. kebruarü, gltich aufs Feſt Maria
Reinigung that ich die AbzugsPredigt in Danheimunter vie
len Thranen der Zuhorer und erfolgte ſolcher Abzug Donner
ſtags darauf den 6. ejusdem, des Sonnabends machte ich hier in
Jlmenau den Anfang meiner anhefohlenen AmtsVerrichtungen
mit Beichte ſitzen// und hielte deno. als Domic, Septuageſ. meine An

zugs-Predigt im Nahmen Gottes.
VBiß hieher des ſeeligen Herrn 8uperint. eigener Aufſatz.

Nach dem hierauf Anno ih97. drn 24. Novembr. der Herr
Superintendens ALBus von dieſer Welt abgeſchieden haben chro
Hochfurſtliche Durchl. unſer gnadigſter regierender LandesxurſtS

und Herr den nunmehro Seeligen zu deſſen Nachfolger gna
digſt beruffen und conlirmiket porzu er auch Anno 1698. den 4.

Sonn—
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ten zu Weimar nach abgelegter nochmahligen Probpredbigt der

 ν ſolν Marhmittan al o na

in GOTT ruhender Herr Superintenaens vtij ſtiut iu hoyytnngten
Amt gethan und was er mit denen ihm von GOtt verliehenen
herrlichen Gaben für Nutzen geſchaffet ſolches bleibet bey Chriſt
uchen Gemuthern in danckbahren Andencken. Es brzeugen ſei
ne geiſtreichen Predigten wie deutlich und grundlich er die reine
Lehre aus Gottes heiligen Worte furgetragen wie ſorgfaltig rr
fur falſcher Lehre gewarnet wie beweglich er ſeine ſmtliche Zuho
ter zum Guten an und vom Boſen abgemahnet wie eiferig er die
eingeriſſenen Sunden und Lafter geſtraffet wie krafftig er die Be
trubten und Angefochtenen getroſtet ja wie er ſeinen lieben Pfarr
Kindern nichts verhalten daß er nicht verkundiget hatte allen
Rath Gottes von ihrer Seligkeit. Manmuß ihmmit Beſtanbe
der Warheit nachſagen daß er vor dir ſeintk inſpection untergebe;
nen Kirchen und Schulen (beſonders vor die Jugend in hienger
Stadt-Schule) treulich geſorget und uber die Kirchen:Zucht und
aute Ordnung ernſtlich gehalten: Jnmaßen er auch mit hoher
Genehmhaltung des hochloblichen OberConſiſt. die Sonntagli
chen CatechiſmusFramina, ingleichen die Anfangs-und Schluß
Bethſtunden in jeder Woche an hieſigem Orth eingeführet. Gegen
ſeine Herren conegen hat er ſich friedlichund freundlich gegen ieder—
man liebreich und aufrichtig erwieſen denen Armen und Noth
leidenden mit Rath und That geholffen die Krancken zu Tagund
zu Nacht fleißig beſuchet vor uch und ſeine anvertraueten Seez
ien-Scyafflein hertzinbrunſtig gebetet auch denenſelben iit ei—
nemrecht exemplariſchen und. Chriſtlichen Vjandel fupgeleüchtet/
in Summa Gottes Ehrf und der Chriſtllchen Gemeinde Ephau
ung nach allen Krafften geſucher und herordert. VBahero denn
ſeine Arveit in dem HErrn nicht bergeblien geweſen ſondern von
GOTT dem Allerhochſten turt nielem Sraaen gekronet worden.
So haben auch ghro HochFürul. Duxchl. unſer gnadigſtregi
render LandesVater qn ſeinen Verrichtungen ein gnadigſtes Ge
fallen getragen und zudenen Bezeugung dym Serligen An. 1704.
die Wurde eines Fürſtlichen Kirchennviuatans. Raths heilegrn
laſſen ihn auch ſonſt in hohen Schutz genommen und heſtauoig
biß an ſein Ende mit großen Cjnaden angeſehen welches der ſeelige
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40 PERSONALIA.uutHerr Luperintendens mit unterthanigſten Danckiederzeit geruhmet
und GOtt um Jhro HochFurſtlichen Durchl. zeitliches und ewi
ges hohes Wohlergehen unablaßig angeruffen. Hiernechſt hat er
ebenfais danckbarlich erkeñet die ſonderbahre Liebe und unzehliche
Gutthaten ſo von vielen Chriſtlichen Perſohnen hieſiges Orths
(welche theils im HErrn entſchlaffen theils durch Gottes Gnade
noch am Leben ſind) ihm und denen Seinigen erwieſen worden;
inmaßen er ſeine Wohlthater in ſein tagliches Gebet mit einge
ſchloßen und Gottes reichliche Vergeltungihnen hertzlich ange
wunſchet. Jm ubrigen ſind mancherley Trubſalen heimliche
und offentliche Verfolgungen wie bey allemrechtſchaffenen Die
nern CKhriſti alſo auch bey ihm nicht ausgeblieben; doch hat er
alles mit Gedult getragen darbey ſeinem lieben GOttvertrauet
und ſich an treuer und redlicher Vollendung ſeines Amts durch
keine Widerwartigkeit abſchrecken laſſen. Anlangend ferner des
ſeeligen Herrn superintendentis Eheſtand/ io hat derſelbe nach Got
tes heiliger Ordnung ſich darein begeben Annoibyz. den 1. O
ctobr.da er mit der hochſt-ſchmertzlichbetrubten Frau Witben da
mahligen Jungfer Dorotheen Eliſabeth Tentzelin desſe—
ligen Herrn Jacob Tentzels der heiligen Schrifft Dochoris,
HochGrafllichen Schwartzburgiſchen superintendentens des
Conliſtorii Aſſeſſoris primarii und hochverdienten Ober-Pfarrers in
Arnſtadt nachgelaſſenen eintzigen Tochter zu gedachten Arn
ſtadt in der OberKirchen getrauet worden. Mit dieſer ſeiner
hertzgeliebteſten Ehegattin hat er biß ins igte Jahr eine hochſt ver
gnugte friedliche und erwunſchte Ehegeführet ſo daß ihrer bey
den wohlrecht ein Hertz undeine Seele geweſen und dahero
hochſt zubejammern daß ſie ſo gar baldiund fruhezeitig getren
net worden. Zumahlda der gutige GOtt dieſe Ehemit 8. Kin—
derngeſegnet als 4. Sohnen und 4. Tochtern welche nach ein
einander in der heiligen Tauffe folgender maßen benahmet ſind:
lacobus, Wilhelmus Erneſtus, Sophia Eliſabeth, Chri-
ſtiana Dorothea, Chriſtian Gottfried Johanna Ca—
tharina Johaun Chriſtian und Johanna Roſina
worunter das letztere Tochterlein kaum. Wochen vor des ſeeligen

Herrn Vaters Todte zur Welt kommen. Zwen von obgenañten
lieben Kindern nemlich Chriſtian Goktfried und Johanna
CKatharina ſind in ihrer zarteſten Kindheit dem Herrn Vater in
die Seeligkeit vorgegangen; die andern 6. leben ſo lange GOtt

will



PERSONALIA. 41will ſind aber alle noch unmundig und unerzogen. GOtt der
rechte Vater im Himmel wolle ſich ihrer vaterlich annehmen und
Gnade verleihen daß ſie zum Troſt ihrer hochbetrubten Frau
Mutter mogen wohlerzogen und (nach ihres ſeeligen Herrn Va
ters taglichen Wunſch) groß fromm geſchickt und dermahleinſt

ewig ſeelig werden!
Schließlich auf des ſeeligen Herrn vuperintendentens Kranck

heit und Lebens Ausgang zu kommen ſo hat er bereits vor etli—
chen Jahren ſehr große Beſchwehrungen am Haupt erlitten und
zur ſelbigen Zeitgegen einen Freund geklaget; ſein Haupt ware ſo

242 rde einmahl ſein Todt ſeyn. Doch hat

GDtt damais vuri Ê.-holffen auch ſeint der Zeit ihn dermaßen aeſtarcket daß er ſein
Amt ohngehindert verrichten konnen. Allein am nechſtverwi
chenen Freytage vor Pfingſten haben ihn hefftige Magen-Be
ſchwehrungen auch ſtarcke Fluße und Schmertzen des Haupts

A1. Cailon und wiewohl er am erſten und andern

H. PfingſtTage Guwar mit gropen luttuſtere,; ν v.get ſo hat er doch auf den Pfingſt-Dienſtag ſich zu Bette legen
mußen worauf die Kranctheit immer mehr und mehr uberhand
genommen. Nuniſtzwar der allhieſiae Stadt-Landund Berg
enyſicus, Herr Doctor Zollner ohne Verzug conluuret worden

A. Mittoln aleich henrathia geweſen/ und

ruhmlichen Fleiß angewruver. Drr uHitze vollkommlich nicht hat konnen geſteuret werden daß nicht

große HauptSchmertzen Hertzens-Angſt und andere ſchwehre
Zufalle ſich wieder eingeſtellet; als iſt der Furſtliche Schwartz
burgiſcheLeibncaieus zuArnſtadt/ Herrooa. Richter/zweymal als
denis. undi7 Jun. darzu beruffen wordẽ der es ebenfals an klugen
Rath und krafftigen Artzeneyen nicht ermangeln laßen; wie denn

oÊ: Aνt nnterſchiedenen mahlen
auch auf beyoerich aduſiiuvuroeinige Beſſerung erfolget. Dochhat ſolche nicht Beſtand gehabt
weil die durch ſo hefftige Zufalle iehr geſchwachte Natur ſich nicht
wieder erholen kunte ſondern alle Ruhe Schlaff und wenige
noch vorhandene Kraffte nach und nach entnommen und gantzlich
verzehretworden. Weildenn der ſeelige Herrsuperintendens wohl
gemercket daß dieleiblichen Mittel nicht anſchlagen wollen und
der hochſte GOtt mit ihm ein anders fürhatte; als hat er zu den

ſtlichen Gnaden-Mitteln ſich gantz und gargewendet und au
igeiforderſt mit dem beſten Zehrpfennige demwahren Leib und B ut

e JEſu



42 PERSONALIA.JEſu Chriſti am Sonnabend vor Trinitatis ſich zur himmliſchen
Feiſe verſehen auch in der Kirchen und Schulen fleißig vor ſich.

bitten laßen. Seinen LeichText aus Rom. 8. v. z8. und 39. hat
er ſchonlangſt erwahlet und vor dem Jahre alle ſeine Amts-Pre
digten darinnen er von der Gnaden-Wahlordentlich gehandelt
nechſt dem Glaubens-Seuffzer: HErr GOtt Vater mein ſtar—
cker Held c. mit dieſem Text beſchloßen. Jaerhatdas gantze gte
Lapitel der Epiſtelan die Romer ſich mit glaubigen Vergnugen
ſonderlich zugeeignet und daſſelbe auf offentlicher Cantzel
ſein Capitel genennet wie etwan Lutherus den ii8. Pſalm
ſeinen Pſalm oder ſein ſchones Confitemini titulret. Auch auf
dem TodtBette hat der ſeelige Mann uber obgedachten Leich
Text ſeine Andacht in der Stille gehabt und je gefahrlicher der
Zuſtand worden/ deſtomehr hat er fortgefahren ſich zum ſeeligen
Ende wohl zubereiten und ſein Hauß zubeſtellen. Jnmaßen er
Mittwochs Vormittage ſeine geliebtente Ehegattin/ und ſamtli-
che liebe Kinder mit gar hertzbrechenden Worten geſegnet ja
auch ſich ſelber eingeſegnet von allen im Hauſe Abſchied genom—
men und abſonderlich die Kinder zu beſtandiger Furcht GOttes
hochſtbeweglich ermahnet. Woraufer etliche Schuler kommen/
und die ſchonen Sterbe-Lieder: Hertzlich lieb hab ich dich/
O HERR /c. Wer weiß wie nahe mir mein En—
de tc. Kein Stundlein geht dahin 2c. HERR
GoO.T nun ſchieuß den Himmel auf c. Geſegn
euch GOtt der HErre c. ſingen laßen/ ſolche auch ſelbſt
andachtig mit geſungen und darunter eine ſonderbahre Freudig—
keit bezeriart. Da auch ſeine Herrn Collegen ihn beſuchet hat
ſich daruber erfreuet und den Troſt aus GOttes Wort begierig
angenommen; uber diß mit den herrlichſten Troſt-Spruchen ſich
ſelbſten erquicket und zu GOtt und ſeinem Heylande Chriſto JE
ſu unaufhorlich gebetet. Freytags Abends um 6. Uhr rieff er
noch einen ſeiner Sohne mit Nahmen und ſetzte mit ſtarcker
Stimme hinzu: Schaffet daß ihr ſeelig werdet! dar—
auf entfiel chm plotzlih die Sprache und wiewohl dieſelbe
ſich in der folgenden Nacht einiger maßen wieder fand daß man
ihn mit gebrochener Stimme beten horete; ſo wurden doch Han
de und Fuße kalt und ſchickte ſich alles zumfeeligen Ende. Gleich
wohl blieb das Hertz und der Verſtand noch immer friſch/ auch



eERSONALIA. 4noch des Sonnabends vor Mittage als der Herr Duconus ihn
nochmals einſeegnete und den hertzlichen Seuffzer: So fahr

ich hin zu JESU Chriſt ec. ihm vorſprach; worunter
er mit recht ſehnlichen Geberden anzeigete daß er alles wohl
verſtunde Jndeſſein hat man mit inbrünſtigen Gebet und Fle
hen zu Go. angehalten biß er an gedachtem Sonnabend
den 21. Junii Mittags gegen n. Uhr. in wahrem Glauben

an ſeinem Erloſer ſeelig vorſchieden nachdem er ſein gan
tzes Alter bracht hat auf 44. Jahr g. Monath

und 9. Tage.



J.N.JSin treuer Geelen-Kgirte
in der

herrlichen Krohne
Wurde

nach gehaltener Vedachtnuß-Wredigt
in der

Wbdanckungs-Mede
des weyland

KochShrwurdigen Kochachtbahren und Kgochgelahrten
 ao ac[Êr —Ê—choeer aSß5enn

GoAIAggochfurſtl. Gachß. Weimar. hochverord—
neten Kirchen-Viſitation-Raths Paſtoris Pri-

marii hieſiger Fdirchen und der Jlmenauiſchen Dio-
ceſ. Superint.

Welcher den 21. Jun. 7710. in HERRN ſeelig entſchlaffen
deßen entſeelten Leichnach den 23. ejusd. Abends beygeſetzet

und den 20. Jul. Dom.5 Trin. darauf mit einer Gedachtnuß
Predigt beehret wurde bey Volckreicher Verſammlung

betrachtet

von
Weinrich Neubauern Diac. Iimenav.

Weimar gedruckt bey Joh. Leonh. Mumbachen Furſtl. Sachß. Hof-Buchdhr.
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De
AidenCrone. GOTT Lob! Victorial der

Kampffiſt aus! Trumphiſt da! (a) dort haben ſie die Crone!
Mit der guldnen Ehren-Crone
Prangen ſie vor Gottes Throne
Schauen ſolche Freude an

Diie kein Ende uehmen kan.Wo Cronen daiſt Sieg; wo Sieg daiſt Kampff?,wo Kampff da

find Feinde; wo Feinde da ſind Cronen.
Non niſi certanti pulehra cõrona datur.

Niemand wird gekrohnet,er kampffe denn recht glaubig Tim.2,5.
ritterlich beſtandig. Sonſt ſcheinet die außerliche CronenGeſtalt von
den hellglantzenden Sonnen. Strahlen entlehnet zu ſeyn denn dieſelbe um
geben unſern Augen nach die Sonne wie eine Crone das Haupt daß
alſo gekronte Haupter auf Erden der Sonnen der Geſtalt nach ahnlich
haben werden wollen. Dahero ſich auch die Perſer Konige xratres Solis,
Sonnen-Bruder genennet. Wie denn sapor der Perſer Monarch
rinſt an KayſerCöritantiriien vr. ſchrieb: vapor der, Konig aller Konige/

ein Bruder der Sonnen? und Coueza der Sternen. Der Geiſt des
HErrn gedencket in ſeinem Worte derHandHalsund HauptCronen.
Die Kirche Gottes ſoll ſeyn eine ſchone Crone in der Hand des HErrn. ECo,.
Der wohlgeplagte doch unverzagte Huov wolte wenn ſeine Sache in ein
Buch geſchrieben ware es auf ſeine Achſeln nehmen und wie eine Crone Job. zi, z6.
unibinden. David nahm die Erone der Ammoniter Koniges zu. Sam. n,
Kabba, die am Gewichte einen cb) Syriſchen Centner oder zwolff Pfund zo.
am Golde und Edelſteinen hatte und ſatzte ſie auf ſein Haupt. Allein irr

M. diſcht
Ce) Waren die HeldenWorte Hertzog Bernhards zu Meinungen von deſſen

hochſtſeel. Lebens Ende vid. ejus Epicedia. Reſpexit ad aureum dictum Bernhardi,
des letzten in 12. Seculo alſo genannten KirchenVaters: in vulneribus Chriſti trium-
h Di ſen unvergleichlichen Troſt hat ſich auch der teutſche Romiſche Kayſer Ca-

po. etol. V. auf ſeinem TodtKampffeund SiegesBette großmuthig zugeſprochen.

ſctj Vid, B. D. Pfeitferi dub, vexata p. m. a5z.



diſche Cronen ſind verganglich. Wie denn das hochbttrubte Zion hertz und
Thren.5 ſchmertzlich klaget: Die Crone unſers Hauptes iſt abgefallen! die

tö. Crone des weltlichen Regiments! die Crone des Prieſterthums! die Cro
Ezech.ei, ne des Geſetzes! alles alles iſt dahin! GOtt ſelbſt drohet: thue weg den

26. Hut und hebe ab die Crone denn es wird weder der Hut noch
die Crone bleiben ſondern ich will die Cronezu nichte/zu nichte/ zu
nichte machen. Darumlaſt ein treuer Seelen-Hirte irrdiſche Cronen

Apoc., 6. fahren und pranget als ein geiſtlicher Konig fur GOtt und Chriſti Va
ter in der herrlichen Gnadenhimmliſcher Ehrenund Freuden Crone.

Wir wollen demnach in dieſer Lobund EhrenRede den wohlſeeli
gen Herrn superint. betrachten: als einen treuen Seelen-Hirten in
der herrlichen Crone. Geſchmucket war der wohlſeelige Mann mit der

n Tim. i,5. allgemeinen Chriſten-Glaubensund TugendCrone. Sein Glau
Gal.z.6. be war ungefarbet und durch die Liebe thatig. Tugend und Weißheit

ſchmuckte ſein Haupt ſchon und zierte ihn mit einer hubſchen Crone. Des
Prov. 4,9. HErrn Furcht war bey ihm Ehre und Ruhm Freude und eine ſchone Cro
Sir.i, n. 22. ne eine Crone der Weißheit und gab reichen Frieden und Heil. Als der

unvergleichliche Held von Mitternacht GusTAavus ADoLPHus, (c) be
graben wurde ließ ſeine Gemahlin ein Caſtrum Doloris honoris, Trauer—
und Ehren-Gezelt aufrichten und dabey einen Todten-Kopff mit einer
guldenen Cronemahlen daruber ſie die Uberſchrifft ſetzte: Alles iſt ver—
ganglich aber Tugend unſterblich. Der Leib des wohlſeeligen Herrn
Superint. nach dem er der kuhlen Erdenkrufft anvertrauet wird auch verge
hen aber ſeine Tugenden und Ehren-Lob ſoll bey uns unſterblich bleiben.
Alphonſus ein Konig in Arragonien hutte zum WahlBild eine Crone auf
welcher dieſe Worte ſtunden: Artifen cudit, DEus ludit, imponendo, de-
ponendo. Ein Bezaleel hat ſie verfertiget GOtt treibet damit ſein
Spiel erſetzet ſie auf und nimmt ſie ab. Vorn war ein Apffel von
Smaragden dabey zu leſen: Æſtate prodor, autumno probor, hyeme perdor,
im Sommer werde ich Apffel an meinem lieblichen Wachsthum
verrathen und erkennet im Herbſt an meinem anmuthigen Ge
ſchmack gekoſtet und geprufet und im Winter komme ich um.
Von der ſchonen TugendCrone des wohlſeeligen Herrn Superint. hieß es
auch: Artifex cudit: der heilige Geiſt ſo aller Kunſte Meiſter iſt hat ſie
verfertiget DEus ludit, GOtt hat mit ihr ſein Spiel imponendo, non de-
ponendo, er krohnete ihn damit beſtandig. Dieſe ſchone TugendFrucht wur-

Sap. 8, 19. de im Sommer der bluhenden Jugend erkennet er war ein Kind guter
20. Arth und hatte bekommen eine feine Seele. Daer aber wobl er

zogen war wuchs er zu einem unbeflecktem Leibe: Jm rauhen Herbſt der
Trubſal bewahret und ob gleich im kalten Todes-Winter der erblaßte
Leib erſtarret ſoll doch das Tugend-Lob bleiben. Merckwurdig waren

die
(e) Dieſem Konige der Schweden war das Siegen gleichſam angebohren daß et auch

nicht anders da er in der Schlacht bey Lutzen zwey Meilen von Leipzlg 1632. den
6. Nov. im recognoſeciren geblieben als im Triumph umkommen konnen nach dem

er in zwey Jahren 296. Veſtungen und ummauerte Oerter in ſeine Gewalt ge
bracht.

2
0



die Worte womit der glorwurdigſte villiam Konig in Engelland (a) ge
kronet wurde: GOtt krone euch mit der Crone des Glaubens und
der Aufrichtigkeit daß ihr in eurer Bedienung einen rechtſchaffe
nen Glauben/ und mannigfaltige gute Wercke habend die Cro
ne des ewigen Konigreichs erwerben moget durch deſſen Gabe
weßen Konigreich ewiglich wahret. Obgleich der wohlſeelige Mann
kein weltlicher ſo war er doch ein geiſtlicher Konig von GOtt gekrönet mit
der Crone des Glaubens und Aufrichtigkeit und hat nun die Crone des
ewigen Königreichs aus Gnaden erlanget. Nebſt der Glaubens und Tu
gendwar auch die herrliche Lehrer-und treuer SeelenHirten-Crone.
Sein BibelLeſen war fleißig (e) ſeine Wiſſenſchant (k) ein Erkantnuß der Tit.t, t.
Warheit zur Gottſeligkeit er drang auf das thatige Chriſtenthum (8)
daß die Heiligkeit ſoll ſeyn die Zierde unſers HertzensHauſes ewiglich. Was Pſal. oʒ, 5.
er redete redete er als GOttes Wort als aus Lauterkeit und als aus i. Petr. a.in.
GOtt fur GOtt in Chriſto. ad ärie Van, nichts ohne Schrifft. 2. Cor.a,rỹ.
Denn ein treuer SeelenHirte mußweyden ſeine Heerde mit aller Lehre und Jer.z, tz.
Weißheit. Er thatdas Werck eines Evangeliſchen Predigers richtete ſein . Tim.4.j.
Amt redlich aus hielt an evenihos aunieus, es mochte ſeyn zu rechter

Zeit oder zur Unzeit ſtraffete drauete ermahnete mit aller Ge
dult und Lehre. ol Wie offt wird ſich mancher noch erinnern ſeiner
deutlichen Erklährung grundlichen Lehren eifrigen Vermahnungen
muthigen Straffen und geiſtreichen Troſtungen damit ſeine Seele an der
Gnaden—-DTaffel Gottes iſt erquicket? o! Wie ſorgfaltig iſt er in ſeinem Am
te geweſen? Wie eifferig in der Vorbitte fur ſene Gtmeine? (b) Er bemu
vete ſich daß Lehre und Leben mochte ubereinſtimmen denn ein treuer
S l Hit ß der Thatbeweiſen was erdem Nahmennachiſt da

ee ene ir emu init Nob und That ubereintomme daß er nicht andern predige/n. Cor. ,
7.m a meund ſelbſt verwerfflich werde Jaboſe Hirten todten nach des H.“

Augultini Ausſpruch die Schaafe durch ihr boſes Leben. Weiler nun
dem Satanmanche Seele aus dem Rachen riß hatte er ihn auch zum Fein

M2 de
(d) Du. Pitzſchmanns LeichenRedner. p. in. 1184.

cle

J ſct B'bl umagat muß gleichſäm ein Bibelund Zu—
Sacerdos he uonem au orum 1 lorcherFreßer ſeyn emſig ſtudiren das Wort Gottes nicht obenhin leſen ſondern

das Hertz hinein bringen und gleichſam ſeine Speiſe ſeyn laßen. Sir. 38. 25. c. zy.

1. 2. 3. B. Dillierr. Schola prophet. p. Gog.

(f) ſ
cti Die Stadt Moſcau hat 2ooo. ſteinerne Kir-

Sacerdotes Mo covitarum in ochen ſat den Capellen und Kloſtern und in die gooo. Popen oder Prieſter die
aber kaum leſen ſchreiben und ein toenig ſingen konnen. Paullini Zeitkurtzerbau

liche Luſt. Tom. lli. e. Xl. p. ↄ3.1r donerat inſolens, ipſum pontiſicem ſuminuin rudem legen:-
Et ſtante temp o ecun ondi imperitumeſſe. Ideo ſeniores quidam, ante expiationis diem conſtituti erant,
qui dicerent ei: Domine ſacerdos magne, tute lege ore tuo, forte oblitus es, aut for-
te non didiciſti. Lightfoot Hor. Hebr. Talm. in acta apoſt. c. IV. 13.

s*

(z) Der letzte JahrGang war: die wahre LebensHeiligung. Heiligkeit iſt die

ierde deines Hauſes ewiglich. Pſalm 93. y.
ch) S. Auguſtinus ſæpius optavit, ut Chriſtus euni ant precantem aut prædicantem offen-

deret; ſi ex he vità diſcedere deberet.li) B. Lutherus: qui bene docent, male virunt, illi DEO offerunt lingram, Diabo-
ln



0Joh.ih, ig.de weil er nicht von der Welt war noch ſich derſelben gleichſtellete haßett
ſte ihn und muſte alſo die ſchmertzliche Creutz-und Leidens-Crone tra
gen. Auch irrdiſche Cronen ſind nicht ohne Leidenund. Gefahr darum
haben glorwurdigſte SachſenHelden als Churfurſt Friedrich der
Weiſe die Kanſeollthe Churfurſt Johann Georgl. die Bohmiſche
nicht annehmen wollen. Desgleichen hat auch Churfurſt Friedrich ll.

zu Brandenburg die Polniſche Crone ausgeſchlagen. Aber GottesCreutz
und LeidensCrone muß ein treuer Seelen Hirte mit Gedult annehmen.

Actor. 26, Dem Konige AGRIPpA gefiel zwar das Chriſtenthum aber wer mochte

28.
Fleiſch und Blut Pracht und Hoheit Wohlluſt und Uppigkeit uberwin
den? Die Croneiſt ſchön verdrießlich der Kkampff. Buße Verlaug
nung und Aeußerung alles Dinges was GOtt mißfallet. So aber nicht

Luc. 21. ein treuer Seelen Hirte der faßet ſeine Seele mit Gedult. Anno izzo. kon
te Kayſer CAROLus V. ſeine guldene Crone auf. dem Reichs-Tage zu
Augſpurg nicht tragen ſie wurde ihm zuſchwer gab ſie demnach denen

Phurfurſten zu Maintz und Trier dieſen fiel ſte auch beſchwerlich und
uberreichten ſie Knig ERDINANDO, Kaäyſer. CaROLs Bruder der wur
de ihrer endlich auch uberdrußig und uberantwortete ſie dem Freyherrn
von Limburg aufzuheben. Der wohlſeelige Herr Superint. trug die Leidens

n J Crone in Gedult. HEINRICI der ein Konig in Engelland lag auf ſei
J nem Sterbe-Bette und wurde gewahr daß ſein Printz HEINRICI der V.

die Konigliche Crone in Handen hatte und ſie recht genau beſchauete ſpräch

J

demnach: Achnmein Sohn ſo ihr wuſtet wie ſchwehr mir dieſe Cro
ne auf meinem Gewißenlege? ihr wurdet ſie nimermehr anruhren.
Darauf antwortete zwar der Printz: Ey daß ſey ferne mein Herr

J Vater daß ich euer Erb-Printz dasjenige nicht achten ſolte

j v was euch ſo viel gekoſtet. Do hanget an dem irrdiſchen Cronen Gold
offtmals die Verletzung des Gewißens. Aber nicht an der Leidens Crone

J
dit ein treuer Lehrer wider Verſchulden tragen muß wenn ihn die Welt
anfeindet wie es denn aller Orthen Prieſter-Freunde und Feinde giebt.
(n) Faſt alle Elementa ſcheinen einem treuen Lehrer zu wider zu ſeyn. Bald
ſticht auf ihn die Hitze der Anfechtung; bald widerſtehet ihm der Luffthetr
ſchende WeltFurſt; bald gehet ihm das Waßer der Trubſal bin an die
Stele; bald mag ihn die Erde gar nicht dulden er wird vertrieben und

2. Cor. 5. verjaget.  Doch hat man des Leidens Chriſti viel ſo wird
man auchreichlich getroſtet durch Chriſtum. Undſo krapete Gott

kſalm.5, z. den wohlſteligen Herrn Superint. auch mit der GnadenCrone mit
eſal.o3, a. Gnaden wie mit einemSchilde ja mit Gnade uñBarmhertzigkeit.

daß
lo animam. Qui magis curant equos currus, quam eccleſiæ cœtus, ſepiusque
cireumequitant, quam prædicant, frequentius ſpectantut in rhedis, quam cathedris,
Ouhανο νον, Oiad Jtoi 2. Tim. 3. 4. Illi miniſterio maculam inurtunt. Weiſs.
de pedibus Evangelizantium c. z2. S. 28.
Erieus II. Konig in Norwegen wurde mit dem Zunahmen genandt Præstehadere,
ein PrieſterFeind. Clarisſ. Hübner hiſt. pol. P. 11 1.89 5.

(h Nilſ. Prieſter-Feinde und Freunde p. 115.



—Ódaß er taglich ruhmen tdnte: HErr HErr! deine Gnade iſt mein eſ ioh au.
Troſt. Jchbin zu gering aller Barmhertzigkeit und aller Treue/ Gen. zryo.
die du an mir deinem Knecht gethan haſt. Wer bin ich HERR2. Samq,b
HERR!? und was iſt mein Hauß daß du mich biß hieher ge
bracht haſt? und wenn ich wolte alle Arten derGnadenCronen erzehlen
mochte es zu weitlaufftig fallen. Genug daß daran funckeln als die ſchon
ſten Edelftein und Perlen des himmliſchen Vaters Gnade des Sohns
Liebe und des heiligen Geiſtes Gemeinſchafft Friede Freude Leben und
Seligkeit. Dieſes funckelt tauſendmahl herrlicher als die dreyfache Cro
ne des Romiſchen Pabſtes. (m) Hiermit hat OOtt die beſtandig-Glau
bigen aeſchmucket durch die GnadenWahl von Ewigkelt durch die Schopf
fung Beruffung Rechtfertigung Heilig- und Herrlichmachung in derZeit.
Aber leider! nun iſt die Crone abgefallen. Abgefallen iſt die Crone
der ſchmertzlich-betrubten Fraun Witben die muß nun Leyde tragen 2. Sam. i4,
ſie iſt verſtummet und ſtille und ſchweiget der Freuden und muß ihr5.
Leyd in ſich freßen. Weilihr Eheherr geſtorben und der Allmachtige ſie Pſal. z9, 3.
ſehr betrubet hat. Sie hat ein weites Weh welches ſie nicht uberſehen Kuth.i, 2o.
kan wenn ſie gleich an der hochſten Spitze des Berges Pisga ſtunde. Ab
gefallen iſt die Crone der Vaterloſen Waiſen die klagen mit den hochDeut. 34,
vetrubten Zions-Kindern: Wir ſind Waiſen und haben keinen Vater und Thren. 5,

unſtre krau Mutter iſt eine Witbe. Unſers Hertzens Freude hat ein Ende /3. ih.
unſer Reigen iſt inein Wehklagen verkehret unſer Hertz im Leibe klopffet El.s, i.
und brummet wit eine Harpffe. Wir haben das FreudenKleid ausgezoBar. 4. 20.
gen und das Trauer-Kleid angezogen unſere Augen ſtehen itzo mit Thra
nen wie die Leiche zu Hesbon. Abgefallen iſt die Crone der werthen Ten- Cantic. 7,
tzeliſch-Bartholomaiſchen Freundſchafft die muß des wohlſeeligen“
Mannes Liebe und Beyhulffe entbehren. Da kiaget mancher David:
Es iſt mir leid um dich mein Bruder Jonathan ich habe große . Sam. h
Freudeund Wonne an dir gehabt. Abgefallen iſt die Crone des all-26.
hieſigen Ehrwurdigen Miniſterü, und der ſamtlichen rraternitat der
Herrn Geiſtlichen hieſiger Bierces. GOtt erſetze dieſen Riß dnrch el Habac. n
nen Mann der ſeinem Netz nicht opffert noch ſeinem Garn wuchert! der 16.
nichts als Chriſti des ErtzHirten Ehre und ſeiner Schafflein Seligkeit ſu
chet der in der Lehre unſtrafflich im Leben heilig im Arbeiten unverdroſ—
ſen mit ſeinen Collegen vertraglich und der ſamtlichen Fraternitat exem
plariſch! Abgefallen iſt die Crone dieſer loblichen KirchVerſamni
lung ach! gedencke Jlmenau an die Treue deines geweſenen Leh
rers. Gedencke was du an ihm gehabt ach! gehabt aber nun leider!
verlohren. Gedencke an den der dir das Wort Gottes geſagt ſchaue ſein Ebr. z,7.
Ende an und folge ſeinem Glauben nach. Denn eriſt von irrdiſchen Cro

N nen(m) Welcher will Chriſti Reichs Viee. Ke ſeyn wenn erwie Chriſtus Apoc. 19. v. 12.
ſich auſ ein weiß Pferd ſetzet und 3. Cronen auf ſeinem Haupte traget weil er uber
das H mmiliſche Jrrdiſche und Unterirrdiſche ein Herr und Konig ſeyn will. Jſt
aber eine eigenthätige Nachaffung und beweißet nichts weniger als den Vicariat
Chriſti denn in der That will er ſich uber Chriſtum erheben und ihn von ſeinem

Thron ſturtzen.



J

ſo h—annnnnen kommen zu der himmliſchen Ehren- und Freuden-CKrone und.
konte mit Carolo von Stuart jenem Konige in Engelland ruhmen:
itzo gehe ich von veraanglichen Cronen zur ewigen Crone.

Sieg! Sieg! mein Kampff iſt aus
Nun hab ich meine Crone

Hier iſt das Wolluſt-Hauß
Jch ſteh fur Gottes Throne

Jn reiner weißen Seiden
Heiſt mich mein JEſus kleiden

4Als Johannes Cantacuzenus das Kayſerthum reſignirte und das Klo
ſter Leben erwahlete ſchrieb er ſich Chriſtodulum, kinen Knecht Chriſti.

5Der wohlſeelige Herr Superint. war Chriſtodulus ein Knecht Chriſti dem
Matth 25 ſein Herr und Ertz Hirte nuninehro zugeruffen? Ey du frommer und ge
u. ttreuerKnecht dubiſtüber wenigengetreugeweſt ich will dich u-

ber viel ſetzen /.gehe ein zu deines HErrn Freude. Dieſer Lehrer
Dan. 12, 3. leuchtet nun wie des HimmelsGlantz und der ſo viel zur Gerechtigkeit

gewieſen wie die Sterne immer und ewiglich. Die Gelehrten mogen es
ausmachen: ob die Crone ſo zu Nurnbergfur die Rom. Kaiſer verwahret

wird dem großen (v) und erſten teutſchen Kaiſer CAROL, oder einem von
denen Kaiſern die Conradi benennet geweſen als ihrem erſten Beſitzer an

krech.5,27. heim falle? GOtt laſſe nur das entſetzliche Drau-Wort: Jch will die
Cronezunichte zu nichte zu nichte machen nicht in die Erfullung

gehen. Aber wegen der Himmels-Crone des wohlſeel. Herrn Superint. hat
Sap. 5,r7. man keine Sorge er hat empfangenein herrliches Reich und eine

ſchone Crone von der Hand des HErrn. Der Aller-Durchlauch
tigſten Kaiſerin ANNEN, des glorwurdigſten Kaiſers UA TTHIÆ Gemah
lin iſt zu Ehren eine Muntze gepraget worden worauf man erblicket eine
aus der Wolcken hervorragende Hand und die Kaiſers-Crone und daru
ber einen Lorber-Krantz mit dieſen Bey-Worten: manet ultima cœlo,
Die letzte und beſte Cron bleibet mir im Himmelaufgehoben.

Nach den Cronen auf der Erden
Wird die Himmels-Cron mirwerden.

Der gutige Himel hatte dieſe Kaiſerin hoch begnadet ſie war eine Princeſ
ſin Ferainandi ErtzHertzogs von Oeſterreich und mit ihrem Gemahl
war ſie einer vierfachen Crone theilhafftig worden als der Koniglichen
Erone in Ungarn und Bohmen ver Rowmiſchen Koniglichen und
Kaiſerlichen/ doch fand ſie unter dieſem irrdiſchen Eronen Golde kein
Vergnugen ſondern ſehnete ſich nach der Himmels-Crone. Ob gleich
der wohlſeelige Herr Superint. mit keiner irrdiſchen Kaiſers-oder Konigs
Crone geſchmucket ſo war er doch mit der ſchonen TugendCrone ge
zieret und hieß auch bey ihm: manet ultitna cœlö.

Nach den Cronen auf der Erden
Wird die HimmelsCron mir werden.

Ja(0) B. Wagenſeilio prius, B. Conringio poſterius aſſerente,
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Ja Chriſtus der himmliſche Agonothetes Kampff-Mieiſter und Kleinod

Austheiler hat ihm nun der Seelen nach aufgeſetzet die unvergangliche Croi. Cor. 9.
ne der Ehren er iſt unter den Auserwählten mit weißen Kleidern ange-jac.i, iz.
than hat auf ſeinem Haupte eine guldene Erone und Palmen in ſeinen Apoc.z.ao.
Handen Dem heiligen Martyrer NICTA erſchien in ſeiner Marter ein i. Petr. z, 4.

Engel und rieff ihm zu i adſpice celuni! Apoc. 4, 4:
C. 73 9.

Himmel warts
Liebes Hertz!

Darauf ward er gewahr eine Hand die aüs der Wolcken eine fchone
guldene und mit Edelſteinen gezierte Crone reichete dadurch ſtarckete er
ſich und ſtund die Marter getroſt aus. Dem wohlſeeligen Mann rieff
auch JESUS auf ſeinem Kampff-und Sieges-Bette durch den Kirch
Engel zu: adſpice cœlum! Himmel warts liebes Hertz! Seny ge—
treubiß in den Todt/ ſo will ich dir die Crone des Lebens geben Apoc.ano.
halt was du haſt daß niemand deine Crone nehme. Erhat nune.z,n.
einen guten Kampff gekampffet den Lauff vollendet Glauben
gehalten/ ihm iſt beygeleget die Crone der Gerechtigkeit. Seine? Tim:4,8.
hinterbliebene Ehegattin und liebſten Kinder hat er dem Schutz und der
Vorſorae Gottes ubergeben und mit dem ſeeligen Herrn Lurkers gleiche
Gedancken gefuhret wenn der im Jahr igzo. von Coburg aus an den al
ten Herrn Jokann. Brentium ſchriebe: Der der mich geſchaffen hat
wird meines Weibes Mann meiner Kinder Vater ein Predi

CAtA i 9iſkor iact

De gegenwartiger Leichen-rrocesnon vehwohntu erſenen SeelenHirten die letzte Ehre erweiſen wollen erkennet die ſamtliche

werthe Freundſchafft mit dienſtſchuldigem Danck und wird ſolche Ehre
GOtt gebe! in freudigern Begebenheiten hinwieder zu verſchulden beſt-—
moglichft befliſſen ſeyn mit dem hertzlichem Wunſch: daß Sie immer

einen Sieg nach dem andernerhalten hier mit der herrlichen Gnaden
und dort mit der unverganglichen himmliſchen EhrenCrone

ewigprangen mogen!










	Eines frommen Christen unzertrennliche Liebes-Freundschafft mit Gott wurde aus Rom. VIII, 38, 39. in der Gedächtnüß-Predigt Des Hoch-Ehrwürdigen, Hochachtbarn und Hochgelahrten Herrn Johann Christian Bartholomäi, hoch-verordneten Sachsen-Weimarischen Kirchen-Visitations-Raths, auch treu-verdienten Pastoris Primarii, und Superintendentis in der Fürstl. Weimarischen Berg-Stadt Jlmenau, nachdem Derselbe am 21. Junii 1710. im Herrn seelig verstorben, und darauf mit grossem Leidwesen beygesetzet worden, hernach
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